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Die Arbeitszeit
in Ladengeschäften .

Die dem Reichstag vorliegende Novelle zur Ge¬
werbeordnung enthält in einer Menge von kleinen Neue¬
rungen drei Komplexe von Bestimmungen, die von all¬
gemeinem Interesse sind und die Stellenvermittler , das
Konfektionsgewerbeund die Handlungsgehülfen betreffen .

In der Presse und in Versammlungen wurden die
beiden ersten Teile der Novelle wenig oder gar nicht
erörtert, umsomehr aber die Arbeits - und Ruhezeiten in
Ladengeschäften . Neuestens ist auch die amtliche „ Ber¬
liner Korrespondenz " mit einem Artikel darüber ange¬
rückt, der natürlich die Novelle gegen die Ausstellungen,
die man an ihr machte , in Schutz nahm und sogar drohte ,
die Erledigung des Entwurfes werde noch beträchtliche
Schwierigkeiten erfahren, wenn der Reichstag über das
Maß des darin enthaltenen Schutzes der Handlungsge¬
hülfen hinausgehe. Demnach erscheint es wohl angezeigt ,
die fraglichen Bestimmungen der Novelle einer eingehen¬
den Prüfung zu unterwerfen.

Die Reichskommission für Arbeiterstatistik hat be¬
kanntlich seinerzeit die Einführung des allgemeinen Acht¬
uhrladenschluffes empfohlen . Die Novelle aber nimmt
davon Abstand mit der Begründung, die Abneigung gegen
den Achtuhrladenschlußsei „ noch so stark " , daß man es
vorziehen müsse , die Regelung der Arbeitszeit in offenen
Läden auf andere Weise vorzunehmen. Mit dieser „ Ab¬
neigung " hat es nun eine eigene Bewandnis . Die Ge¬
hülfen sind der Einführung des Achtuhrladenschluffes
natürlich nicht abgeneigt; im Gegenteile, die Vereine der
Gehülfen haben immer wieder seit Jahren die Notwen¬
digkeit dieser Maßregel betont . Anders freilich die kauf¬
männischenUnternehmer. Allerdings gibt es auch unter
ihnen viele , die nicht verkennen , daß der Achtuhrladen¬
schluß eine sozialpolitisch überaus wünschenswerte und
auch durchführbare Maßregel ist , ganz abgesehen von
denjenigen , die heute schon den Laden um acht Uhr oder
noch früher schließen . Aber mancherKaufmann und auch
manche kaufmännischeKorporation wehrt sich noch ent¬
schiedengegen diese Schlußstunde, da sie von ihr eine
Schädigung ihres Geschäftes befürchten . Die Erfahrung ,
die man an verschiedenen Orten gemacht hat , lehrt jedoch
daß diese Furcht nicht begründet ist und daher die „ Ab¬
neigung " jener Kreise eigentlich der Unterlage entbehrt .
Wenn man nun auf jede Abneigung Rücksichtnehmen
wollte, wäre man in der sozialpolitischenGesetzgebung
noch nicht weit gekommen . Jedesmal , wenn ein neues ,
wichtiges , die Arbeit betreffendes Gesetz geschaffen werden
sollte , in Deutschland , England oder anderswo, erhoben
sich Stimmen der Unternehmer, die auf das Bestimmteste
erklärten , daß ihre Industrie , ihr Geschäft zu Grunde
gehen werde , wenn man ihnen solche Fesseln auferlege .
Und hinterher hat sich dann immer herausgestellt, daß
die Klagen grundlos waren , daß Industrie und Handel
nachher oft bester blühten , wie früher . So würde es
auch mit dem Achtuhrladenschluß gehen und wenn die
Novelle ihn nicht bringt , so beweist dies nichts gegen die
Güte dieser Maßregel, sondern nur das Eine, daß eben
die gegenwärtige Regierung auf sozialpolitischemGebiete
nur halbe und Viertels - Reformen goutiert .

Den Achtuhrladenschluß in der Novelle vorzu¬
schlagen , wäre um so nötiger gewesen , als sie auch
keinen Maximalarbeitstag , sondern nur eine Minimalruhe¬

zeit vorsieht . Mindestens zehn Stunden Ruhe , und
eine „ angemeffene " Mittagspause , das ist der Schutz ,
den der Entwurf den Handlungsgehil en bringen will .
Wenn der Achtuhrladenschluß hinzukäme , so wäre
wenigstens einige Garantie vorhanden, daß dieser ohne¬
hin sehr geringfügige Schutz in der Regel nicht nur auf
dem Papier stehen würde . So aber wird die ganze
Sache kaum einen Wert haben, man müßte denn zu
jedem Geschäfte einen Polizeimann stellen , der darauf
sieht , daß den Angestellten die gesetzliche Ruhezeit nicht
verkürzt werde . Die Novelle ist in diesem Punkte von
einem Optimismus , für den wir kein Verständnis haben .
Sie meint, „ es läßt sich annehmen , daß die Polizeibe¬
hörden in der Kontrolle durch die beteiligten Geschäfts -
Inhaber und Angestellten wirksam werden unterstützt
werden , so daß Schwierigkeitender Kontrole der Mindest¬
ruhezeit kaum hervortreten werden . " Wirklich ? Die
Geschäftsinhaber werden wohl gar sich selbst etwaiger
Uebertretungen bezichtigen , und weiß das Reichsamt des
Innern nicht , daß die unteren Polizeiorgane heute schon
Verstöße gegen die Sonntagsruhe und sonstigeArbeiter¬
schutzbestimmungensehr oft ignorieren ? Die Berichte der
Fabrikinspektoren wissen ein Lied davon zu singen . Wir
wiederholen: Nur mit dem allgemeinen Achtuhrladen¬
schluß läßt sich die Durchführung der Minimalruhezeit
einigermaßen kontrolieren . Mit einem Blick übersieht
man eine Straßenseite und kann darnach feststellen , ob
die Geschäfte rechtzeitig geschlossen und nicht zu früh
geöffnet werden . Dabei wird natürlich immer noch zu
beobachten sein , ob man nicht hinter verschlossenen
Thüren weiterarbeitet.

Nun sieht die Novelle allerdings die Möglichkeit
der Einführung des Achtuhr - , beziehungsweise des Neun -
uhrladenschluffes vor , aber eine Möglichkeit , so entfernt,
daß sie wie ein Traum erscheint . Durch die höhere
Verwaltungsbehörde kann auf Antrag von mindestens
zwei Dritteln der beteiligten Geschäftsinhaber für einzelne
oder mehrere örtlich unmittelbar zusammenhängende
Gemeinden , für alle oder einzelne Geschäftszweige , der
Schluß der offenen Verkaufsstellen in der Zeit zwischen
8, bezw . 9 Uhr Abends und 6 , bezw . 7 Uhr Morgens
angeordnet werden . Schön . Wer sind nun die „ be¬
teiligten Geschäftsinhaber" ? Es sind diejenigen , die
Gehilfen , Lehrlinge oder Arbeiter beschäfügen ; und
die befinden sich in der Minderzahl, denn nach
der Zählung von 1895 gab es 285 Tausend
Gehülfenbetriebe, aber 351 Tausend Alleinbetriebe
im Handelsgewerbe. Die Sache wird nun in
der Regel so liegen : In einem Orte giebt es eine An¬
zahl Gehülfen- und Alleinbetriebe; die ersteren sind
vielleicht — aber nur : vielleicht— geneigt , einen frühen
Ladenschluß durchzuführen , die Alleinbetriebe aber denken
nicht daran und können in keiner Weise dazu gezwungen
werden; da sagen nun die Gehülfenbetriebe : „ Wenn die
Konkurrenz nicht schließt , schließen natürlich auch wir
nicht " ; und so fällt der Achtuhrladenschlußins Wasser .
Sollte das Reichsamt des Innern diese Sachlage wirk¬
lich nicht erkannt haben und sich nicht bewußt sein , daß
eine solche Art, den frühen Ladenschluß einzuführen ,
Fiasko machen muß ? Dazu kommt , daß diejenigen , zu
deren Gunsten die ganze Angelegenheit in die Wege ge¬
leitet wurde — daß die Handlungsgehülfen dabei kein
Wort mitzureden haben . Nun verkennen wir allerdings
nicht , daß es nicht wohl angeht, die Ladeninhaber den
Gehülfen auszuliefern. Wenn man aber die Sache so

J
ordnete , daß Vertreter der Inhaber und der Gehülfen also , daß in den Satzungen des Verbandes der Punkt
in gleicher Zahl über die Einführung des Achtuhrladen- i betreffend die Vertretung der Interessen des Post¬
schlussesabzustimmen haben , so würde er bald überall s assistenten - Verbandes abgeändert werde . Die freie
zustande kommen , und die Gehülfenbetriebe wären dann i Meinungsäußerung im Verbandsorgan wollte er keines -
thatsächlich den Alleinbetrieben gegenüber benachteiligt , j wegs verbieten , ebensowenig eine maßvolle Kritik, und
Das würde nun wieder eine Ungerechtigkeitsein . Wir ? er nehme brauchbare Anregungen aus der Verbands¬
sehen daher keinen anderen Ausweg als die gesetzliche ? Zeitung ebenso gerne an , wie von anderer Stelle . Aber
Einführung des allgemeinenAchtuhrladenschlussesfür alle , \ keinesfalls dürfe die Spitze sich gegen die Verwaltung
d . h . für Gehülfen- und Alleinbetriebe. Die letzteren* als solche kehren . Die Zugehörigkeit zum Ganzen müsse
müssen eben auch zu Gunsten der Allgemeinheit gewisse überall der Grundton der Erörterungen sein . Die Ent -
Opfer bringen , und im allgemeinen Interesse liegt es ,
daß die Handelsangestellten nicht ausgebeutet werden .
Ohne den Achtuhrladenschluß aber werden die Uebel -
stände auf diesem Gebiete nicht beseitigt werden . Er ist
eine Mindestforderung.

Daß man übrigens auch für die Handelsangestellten
einmal einen Maximalarbeitstag an Stelle der Maximal¬
ruhezeit wird einführen müssen , scheint uns nicht zweifel¬
haft zu sein . Keinem vernünftigen Menschen wird man

fernung des Redakteurs verlange er nicht , dagegen müsse
der Vorstand die Verantwortung für alles , was in das
Verbandsorgan komme , übernehmen. Für die wirthschaft -
lichen Bestrebungen des Verbandes habe er volle Sym¬
pathie . lieber das Vergangene wolle er den Schleier
ziehen . Er biete ehrlich die Hand zum Frieden. Seine
Majestät wolle zufriedene Beamte und er, der Staats¬
sekretär, sei bestrebt , Zufriedenheit zu schaffen . Von den
Vertretern des Verbandsvorstandes wurde erwidert , daß

einreden können , daß es erlaubt sein muß , Leute täglich } der Vorstand sich längst mit der Absicht getragen habe,
13 — 14 Stunden zu beschäftigen . Die „ angemessene " | eine Audienz nachzusuchen . Inzwischen sei der Leipziger
Mittagspause gefällt uns gar nicht . Man sage : eine ? Zwischenfall eingetreten. Den Mitgliedern schwebedie -
Stunde , oder etwas mehr für diejenigen , die nicht im \ selbe Entwicklungslinie des Verbandes wie dem Staats -
Geschäft verköstigt werden; dann weiß man doch , wie
man daran ist . Man wird auch einen Unterschiedmachen
müssen zwischenMänner - und Frauenarbeit , denn es ist
nicht dasselbe , ob ein Mann oder ein Mädchen zwölf
Stunden hinter dem Ladentisch steht .

Die „ Franks . Ztg . " schließt diese kritischeBetrach¬
tung mit der treffenden Folgerung : Die Novelle ist
verbesserungsbedürftig; hoffen wir , daß der Reichstag es
nicht unterläßt , die nötigen Reparaturen vorzunehmerr.

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Herr von Podbielski und der Postassistenten -
Berband . Der Staatssekretär des Reichspostamts will
mit dem Postassistenten -Verband Frieden schließen . Er
hat vor Kurzem ( am 24 . März ) die Ober - Postassistenten
Kahsnitz , Fischbachund Schubert empfangen . Den Anlaß
bildete die Veröffentlichung einer Resolution zu gunsten
des Redakteurs des Organs des Postasfistenten- Verbandes,
der „ Deutschen Postzeitung" , Hubrich . Die Audienz fand
in Gegenwart des Direktors im Reichspostamt Wittko
und des Geheimen Ober - Postrats Dr . Spilling statt .
Ueber ihren Verlauf wird der „ Deutschen Postzeitung"
berichtet : Der Staatssekretär machte folgende Eröff¬
nungen : Das gegenwärtige Verhältnis zwischen Behörde
und Verband könne unmöglich weiter bestehen . Der
Verband nehme eine Kampfstellung ein , welche viele
Mitglieder zur Unbotmäßigkeit zu verleiten geeignet sei .
Fortgesetzt vorkommende Einzelfälle liefern den Beweis
davon . Wie es jetzt stehe , bilde der Verband gewisser¬
maßen einen Staat im Staate , da er die Interessen
einer einzelnen Beamtenklasse vertreten wolle , während
seine Mitglieder ebenso als Teile der ganzen Verwal¬
tung sich zu fühlen haben , wie die Angehörigen der an¬
deren Beamtenklassen. Die berechtigten Wünsche suche
er nach Kräften zu erfüllen; den Beweis dafür habe er
bereits erbracht . Er vertrete die Interessen der Assi -

t stenten ebenso wie die der anderen Beamten und müsse
> verlangen, daß die ihm unterstellten Beamten in diesem
' Sinne volles Vertrauen zu ihm haben . Er fordere

* sekretär vor . — Herr v . Podbielski äußerte hierauf den
Wunsch , daß möglichstbald ein Verbandstag einberufen
würde . Auf den Einwand, daß der diesjährige Ver¬
bandstag schon auf Mitte Juni angesetzt sei , betonte
Ministerialdirektor Wittko nochmals den Wunsch einer
früheren Regelung. Der Staatssekretär versprach zu ver¬
fügen , daß den beteiligten Beamten der nötige Urlaub
für den Tag bewilligt werde . In einer Unterredung mit
Geh . Rath Dr . Spilling wurden dann die Aenderungen
der Satzungen festgestellt . Der Verbandsoorstand hat
demgemäß einen außerordentlichen Verbandstag auf den
5 ., 6 . und 7 . Mai in Berlin angesetzt , auf welchem die
Aenderung beraten werden soll .

Eine Art deutsch - französische Verbrüderung
hat dieser Tage in Boulogne stattgefunden; der Tele¬
graph berichtetdarüber : „ Nachdemdie Hamburg-Amerika -
Linie " beschlossen hat , ihre Sonntags von Hamburg ab¬
gehenden großen Passagierdampfer auf der Ausreise
nach New - Dork Boulogne anlaufcn zu lassen , traf gestern
der neuerbaute Dampfer „ Grus Waldersee" hier ein .
Zur Feier des Ereignisses fand an Bord ein Diner
statt, an welchem der Bürgermeister, die Mitglieder der
Handelskammer und andere Notabilitäten der Stadt
teilnahmen. Der Kapitän brachte einen Toast auf den
Präsidenten der französischenRepublik aus , welcher von
dem Vorsitzenden der Handelskammer mit einem Hoch
auf den Deutschen Kaiser beantwortet wurde . Weitere
Toaste auf die „ Hamburg- Amerika -Linie " , die deutschen
Seeleute usw . folgten . Das Fest nahm einen glänzen¬
den , durch keinen Mißton getrübten Verlaus . " Wenn
es auch reine Handels - und Verkehrsintereffen sind , die
diese Annäherung zustande gebracht haben , und die
Rücksichtauf geschäftlicheVorteile dabei die Hauptrolle
spielt , so ist der Vorgang immerhin doch auch ein
Zeichen von der Besserung der deutsch - französischenBe¬
ziehungen im allgemeinen . Wir können uns dessen nur
aufrichtig freuen .

Unsere Marineschwärmer haben wieder will¬
kommenen Anlaß gefunden , sich für neue Schiffsbauten
ins Zeug zu legen . Vor kurzem hat ein hannoversches
Blatt behauptet , daß die Kesselkonstruktionbei unseren
neuesten Kriegsfahrzeugen durchaus mangelhaft sei , eine

int Mit .
Novelle von A . Tuhten .

( Nachdruck verboten .)
1 .

In einem reizenden Thale , inmitten dicht mit Wein
bepflanzter Berge, am rechten Moselufer , liegt die viel¬
leicht älteste Stadt Deutschlands, das einst so mächtige ,
durch seine Altertümer noch heute berühmte Trier .

In dem Augenblick , in welchem unsere Geschichte
beginnt , ist allerdings von der von Gärten durchzogenen
und umgebenen , weitläufig gebauten Stadt mit ihren
unregelmäßigen Straßen und Gassen nichts zu erblicken ,
denn es ist dunkle Nacht und der Schnee fällt in dichten
Flocken Hemieder und hüllt nach und nach Straßen ,
Häuser und Bäume in seine weiße Decke ein .

Es war in der Neujahrsnacht des Jahres 1876
auf 1877 , und eine ungewöhnliche Stille herrschte auf
den Straßen . Die Menschen mußten wohl die warmen ,
gemütlichen Stuben , selbst wenn es nur diejenigen eines
Wirtshauses waren, dem unbehaglichen , kalten Wetter
draußen vorziehen .

In einem altertümlichen Hause nahe bei der Lieb¬
frauenkirche , an der Ecke der Liebfrauen- und Stern¬
straße gelegen , befand sich das Klublokal der feineren
Herrenwelt Triers , die dort ihre Zusammenkünfte hatten
und woselbst die Junggesellen, die über kein eigenes
Heim verfügten , speisten und ihre auswärttgen Freunde
empfingen , die einzuführen erlaubt war .

In einem behaglich durchwärmten kleineren Zimmer
besagten Klubs saßen zwei Herren am hübsch gedeckten
Tische bei funkelndem Moselwein, in eifrigem Gespräch
vertieft .

Der eine von ihnen , ein junger Mann von etwa
fünfundzwanzig Jahren , in tadelloser Salontoilette , mit
dunklem , kurzgeschnittenem Diplomatenbart , platt an¬
liegendem , glänzend schwarzem Haar , regelmäßigen
Zügen , feiner schmaler Nase und einem braunen , leuch¬
tenden Augenpaar, legte sich behaglich in seinen Stuhl
zurück und hörte lächelnden Mundes auf die Rede des
andern , der, im bequemen , dunkelbraunen Reiseanzug ,
wiederholt im Eifer des Gesprächs mit der schönen ,
wohlgepflegtenHand durch sein üppiges , kastanienbraunes
Haar fuhr , das von der breiten , etwas gewölbten Sttrn
zurückgekämmtwar . Ein dichter Schnurrbart beschattete
den feingeschnittenenMund mit den frischroten Lippen ,
zwischen denen die blendendweißen Zähne hervorleuch¬

teten . Auch er mochte vielleicht erst sechs - bis sieben -
undzwanzig" Jahre zählen , aber seine breitschulterige
stattliche Figur , sowie die hochgewölbte Brust ließen
ihn ttotz seines blühenden , frischen Aussehens älter
erscheinen .

„ Ja , spotte nur , " sprach letzterer soeben , „ Du , ein
verwöhnter Feinschmecker , bist an das Schöne wie an
etwas Alltägliches gewöhnt , aber ich armer Tropf , was
sehe ich denn da draußen in meiner Einsamkeit anderes ,
als allenfalls ein paar ländliche Schönheiten, deren
derber Typus noch nie nach meinem Geschmackwar ?
Aber selbst vor Deinen verwöhnten Augen hat dieses
reizende , süße GeschöpfchenGnade gefunden , das habe
ich wohl bemerkt , und Du scheinst denn auch recht viel
in dem Hause zu verkehren , Robert, in das Du mich
eingeführt hast . "

„ O , ja !" war des andern lebhafte Antwort .
„ Meerheim ist ein ganz netter Kerl ! Ich habe schon
recht angenehme Stunden mit ihm verbracht ! Sein
Töchterchen aber kenne ich erst seit einigen Wochen , seit
es aus der Erziehungsanstalt zurückgekehrtist . . Es ist
allerdings ein süßes Geschöpfchen , aber eigentlich noch
ein Kind , kaum erst sechzehnJahre alt ! "

„ Ja , diesen Eindruck bekam ich auch von ihr !" be¬
kannte der erste Sprecher. „ Aber liebreizend ist sie , wie
ich noch selten ein Wesen gesehen habe . Der Alte hin¬
gegen behagt mir nicht recht . Er hat trotz seiner ge¬
wandten Liebenswürdigkeit etwas vom — wie soll ich
mich nur ausdrücken ? — vom Abenteurer an sich , wenn
das nicht zu viel gesagt ist ! Aber auf jeden Fall scheint
er ein enragierter Spieler zu sein . Spielst Du viel mit
ihm ? "

„ Nein , nur ab und zu einmal einen Skat , " warf der
andere hin . „ Ich spiele überhaupt nicht gern , und da
er über Freunde verfügt, die das desto eifriger zu thun
scheinen , so leiste ich lieber seinem Töchterchen Gesell¬
schaft , die viel musikalischesTalent entwickelt und mich
oft zum Gesang begleitet . Uebrigens ist Meerheim durch
gute Empfehlungen hier eingeführt , soll aus guter Fa¬
milie stammen . "

„ Nun , ja , " meinte der ältere von beiden, „ das mag
alles sein , ist mir auch gleichgültig , da ich ja doch bald
wieder von hier fort will, sobald ich meinen Zweck er¬
reicht habe . "

„ Ja so . Du sagtest mir davon ! " fiel Robert von
Traunsdorf lächelnd ein . „ Und er wählete unter den
Töchtern des Landes ! Hast Du denn schon eine Wahl
gettoffen? "

„ Bewahre ! " verwahrte sich sein Gesellschafter .
„ Meine Schwester will mich noch mit verschiedenenan¬
deren jungen Damen bekannt machen , die ihr passend
dünken . Aber ein wenig, denke ich , sollte man sie doch
auch lieb haben !"

„ Das will ich meinen !" rief Traunsdorf aus .
„ Wenn ich mir eine Ehe ohne Liebe vorstelle , — dann
lieber gar nicht ! Uebrigens wenn Du so entzückt von der
kleinen Meerheim bist, warum wählst Du Dir denn diese
nicht ? Mir scheint es , als ob sie Dir gar nicht abge¬
neigt wäre ! "

„ Mir ? " ftagte der andere beftemdet . „ Nach dieser
kurzen Bekanntschaft? Du irrst Dich , Freund ! Ich finde
sie allerdings ganz reizend , das gestehe ich . Ihr herr¬
liches Haar , ihre prachtvollen Augen , der liebliche Aus¬
druck ihres Gesichts , ihr graziöses Wesen , das alles ist
geradezu entzückend . Aber sie ist doch noch so ganz ein
Kind und daher keine Frau für mich . Ich brauche auf
meinem Gute eine tüchtige , umsichtigeHerrin , die schon
erzogen und gereift ist , und nicht ein solch junges Ge¬
schöpfchen , welches die Kinderschuhe noch kaum ausge¬
treten hat und dessen Seele einem unbeschriebenenBlatte
gleicht ! "

„ Nun , so schreibe Du doch darauf !" unterbrach
Traunsdorf ihn . „ Erziehe sie Dir so , wie Du sie haben
möchtest , und in kurzer Zeit wird Dich ihre allzugroße
Jugend nicht mehr stören . Dieser Fehler bessert sich nur
allzurasch ! "

„ Ich kann mich nicht entschließen !" erwiderte Arthur
von Falkenhorst. „ Die Erfahrung meines Vaters soll
mir eine Warnung sein . Wenn mir auch einen Moment
der Gedanke an einen solchen Schritt gekommensein und
wenn mein Herz sich zu Sibylle von Meerheim hinge¬
zogen fühlen mag , indem ich mir ausmalte , wie schön es
sein könnte , ein solch süßes Weib an meiner Seite aus
Falkenhorst walten zu sehen , — heute am Jahresschluß
entsage ich meinem Traume . So entzückendsie ist, für
mich paßt sie nicht !"

„ Gut , " fiel der andere ein , „ aber dann darfst Du
es mir nicht verdenken , wenn ich in dem Dir von mir
zuerkannten Revier zu pürschen mich erdreiste . Doch nun
stoße an , Freund !" unterbrach Traunsdorf sich , indem
er sein Glas ergriff . „ Schon naht die zwölfte Stunde !
Auf alles , was wir lieben !"

Während er noch sprach , ertönten plötzlich die Glocken
von den nahen Türmen des Domes und der Liebfrauen-
kirche und läuteten das neue Jahr ein .

Die beiden Männer erhoben sich gleichzeitig von

ihren Stühlen , und während ihre Gläser aneinander
klangen , rief Traunsdorf :

„ Auf unsere alte Freundschaft auch in dem neuen
Jahre !"

Darauf schütteltensie einander die Hände und Robert
blickte Arthur Falkenhorst in die Augen , welche sich wie
durch Thränen verdunkeln wollten .

„ Gieb sie doch nicht ans, Freund , wenn es Dir so
schwer wird ! " redete Traunsdorf ihm zu . „ Weshalb
sollte sie denn nicht , wenn Du sie Dir erziehst , die pas¬
sende Frau für Dich werden können ? Viel Geld hat der
Alte ja wohl kaum , aber auf Vermögen brauchst Du
doch nicht zu sehen !"

„ Du meinst es gut mit mir , Robert , " versetzte jener,
„ aber überrede mich nicht ; ich weiß , es wäre nicht gut
gethan ! Und nun möchte ich zurück in mein Hotel . Ich
bin müde , und morgen habe ich mich meinen Verwandten
zu widmen , die es mir bitter übel genommen , daß ich
die letzte Stunde des Jahres mit meinem Jugendfreunde
verbringen wollte . "

Gut denn , brechen wir auf ! " erklärte Traunsdorf
bereitwillig .

Nachdem die beiden Herren den Kellner , der diskret
im Nebenzimmer geweilt, herbeigerufen und Arthur von
Falkenhorst die Rechnung des gemütlichen Mahles , das
die Freunde gemeinsam eingenommen , beglichen hatte ,
schlüpften sie in ihre Ueberzieher und verließen mitein¬
ander das Klublokal . An der Schwelle des Hauses
schüttelten sie sich nochmals die Hände und Robert fragte :

„ Ich treffe Dich doch morgen zur Gratulationskour
bei Meerheims ? "

„ Wohl schwerlich !" erwiderte Arthur . „ Besser ich
bleibe dort weg , um nicht zu Hoffnungen Berechtigung
zu geben , die sich nicht erfüllen lassen !"

„ Unsinn !" meinte Traunsdorf . „ Du bist doch heute
dort gewesen und lange genug geblieben — "

„ Eben deshalb !" unterbrach Arthur den Freund .
„ Da wäre morgen oder besser : heute schon wieder zu¬
viel ! Ich lasse Dich xvissen , wo wir uns treffen können ,
oder suche Dich auf . Inzwischen gute Nacht und auf
Wiedersehen! "

„ Gute Nacht , " rief Traunsdorf , „ und nochmals:
„ GlücklichesNeujahr, Bruderherz !"

Abermals ein herzliches Händeschütteln , und ein
jeder ging seines Weges , Trausdorf in seine in der
Moselsttaße gelegeneWohnung, Falkenhorst in sein Hotel,
in dem er sich während seines Aufenthalts in der Stadt
stets aufzuhalten pflegte .



Behauptung , die alsbald von marine - offiziöser Seite als
leere Erfindung zurückgewiesenwurde . Auf jene Gerüchte
zurückgreifendhat nun eine Zeitungskorrespondenz dieser
Tage geschrieben , daß „ die zuwartende Politik Deutsch¬
lands aus Anlaß des Samoa - Zwischenfalls um so rich¬
tiger wäre , als unsere Flotte , namentlich infolge der
mißglückten Kesselproben zur Zeit nicht aktionsfähig
genug sei " . Ein hiesiges Blatt , das für Weltpolitik
schwärmt , erwiedert darauf : „ Demgegenüber muß nach¬
drücklich darauf hingewiesen werden , daß die deutsche
Flotte allerdings zur Zeit den an sie zu stellenden An¬
forderungen in keiner Weise entspricht, wie das ja auch
die Verhandlungen zum Flottengesetz dargethan haben .
Der Grund hierfür liegt aber nicht in den Erfahrungen
beim Versuch mit einer neuen Kesselart , wie sie in jeder
Marine und zu jeder Zeit gemacht werden , sondern
lediglich darin , daß Deutschland es seit Mitte der 80er
Jahre verabsäumt hat, sich diejenige maritime Rüstung
zu verschaffen , die es gebraucht, damit die Vertretung
seiner Jntereffen auf der unbedingt notwendigen Grund¬
lage der realen Macht steht . " — Also schleunigstmehr
Schiffe , damit wir uns recht forsch ins Zeug legen
können ! Hätte der Reichstag schon früher die Marine¬
vergrößerung mit Dampf betrieben , wären die Ideale
der Flottenschwärmer schon jetzt erfüllt , dann — das ist
die logische Folgerung aus den Klagen der Flottenpreffe —
würden wir jetzt keine „ zuwartende Politik " in der
Samoafrage treiben , sondern hätten längst mit den
Amerikanern und Engländern Händel angefangen. Ist
dem wirklich so , dann müssen wir sagen , daß sich der
Reichstag durch seinen früheren Widerstand gegen die
Flottenvergrößerungspläne um das Reich sehr wohl ver¬
dient gemacht hat und daß mit der Steigerung der
Marinekräfte die Gefahr für den Frieden wächst , daß
sie eine ruhige und besonnene Führung der deutschen
Politik zu verhindern geeignet ist . Wir glauben nicht ,
daß die Scharfmacherei der Flottenenthusiasten die Be¬
geisterung für Flottenvermehrung und Weltpolitik im
deutschen Volke steigern wird .

Gegen den Geschüftspatriotismus , der nach¬gerade in Deutschland widerliche Formen angenommen
hat , muß sich das Präsidium des DeutschenFlottenvereins
mit folgender Warnung wenden:

„ Bei dem Interesse, welches sich überall im deut¬
schen Vaterlande für den Deutschen Flottenverein
kundgiebt (vielfach aus Geschäftspatriotismus !) , kann
es kaum Wunder nehmen , daß der Geschäftspatrio¬
tismus sich des guten Namens des DeutschenFlotten¬
vereins bemächtigt hat . ( Aha ! Red .) Das Präsidium
des Deutschen Flottenvereins erklärt hierdurch ein für
allemal , daß es keinem Privatunternehmen irgend
welcher Art das Recht erteilt hat, unter Bezugnahme
auf den Flottenverein geschäftliche Unternehmungen zu
propagieren, und bittet die Mitglieder, jeden Versuch
dieser Art zurückzuweisen und dem Präsidium zur
Kenntnis zu bringen, damit ev . Strafanzeige gemacht
werden kann . "

Ein Patriotismus , dem man — verdientermaßen—
mit dem Staatsanwalt zu Leibe gehen muß , ist jedenfalls
eine hübscheSorte von Vaterlandsliebe . In Fährden
und in Nöten zeigt erst ein Volk sich echt . Wie Manche
von denen , die sich jetzt patriotisch bis zum Ueber -
schwange gebärden , werden versagen , wenn es auf eine
ernste Probe ankommt , während Tausende und Zehn¬
tausende von denen , die man heute als „ Umstürzler "
und „ Staatsfeinde " regaliert , ihren Mann stehen wer¬
den ! Was wir den Scharfmachern hierdurch in Erinne¬
rung bringen wollen . Wenn in einem Zukunftskriege
zwei Millionen sozialdemokratische Wähler nicht das
Deutsche Reich heraushauen helfen würden , wo blieben
da die Scharfmacher mit dem Heiligsten , was sie haben ,
mit ihrem Kapital ?

Weibliche Fabrikinspektoren . Der Bund deut¬scher Frauenvereine hatte beim Minister für Handel und
Gewerbe beantragt, den von ihm veranstalteten Kursen
zur Ausbildung weiblicher Gewerbe - Aufsichtsbeamten
als Dozenten zur Verfügung zu stellen . Darauf hat der
Minister geantwortet, er könne dem Wunsche schon mit
Rücksicht darauf nicht entsprechen , daß die für eine solche
Aufgabe in Betracht kommenden Beamten durch ihre
Dienstgeschäftevoll in Anspruch genommen seien . Ueber -
haupt sei die Einstellung weiblicher Hülfskräfte in den
Gerwerbe- Aufsichtsdienstwegen des Mangels an Mitteln
vor dem 1 . April 1900 nicht möglich . Eintretendenfalls
sollen besondere Kurse für die weiblichenAufsichtsbeamten
eingeführt oder diese zu den schon alljährlich in Berlin
stattfindenden, vom Minister eingerichteten Jnstruktions -
kursen für männliche Aufsichtsbeamte zugelassen werden .
— Freilich , wenn sich ' s um Soldaten und Kasernen
handelte , dann würden wohl „ Mittel " zu finden sein .

Neue Uniformen sind für die Feldartilleriegeplant . Bei einigen Artillerieregimentern sind nach den
„ Berl . Neuest . Nachr . " je zwei Probe - Uniformen , mit
welchen in der nächsten Zeit Tragversuche angestelltwer¬
den sollen . Waffenrock und Beinkleider behalten zwar
die bisherige Form , doch werden die blanken Knöpfe
durch schwarzgeätzte Messingknöpfeersetzt . Anstatt der
roten Achselklappen hat der neue Waffenrock schwarze
Klappen , welche die Regimentsnummer in rotem Paspol
tragen . Das Lederzeug ist durchweg schwarz . An Stelle
des Helmes mit Kugel und blankem Beschläge tritt ein
Tuch - bezw . Filzkäppi mit mattgehaltenem Aluminium¬
adler und eingestecktem Haarbuch wie bei den sächsischen
Jägern . Ferner wird zur Probe noch eine Sturmmütze
getragen werden , welche die Form der österreichischen
bezw . französischenMilitärmützen hat .

Ueber die Haftung des Staates für die Amts¬

verletzungen der Beamten gegenüber dem Publi¬

kum hat der Justizausschuß der bayerischen Kammer

der Neichsräte in das Ausführungsgesetz zum bayerischen

Gesetzbuche folgende Bestimmungen eingefügt :Artikel 53 . Verletzt ein Beamter des Staates ,
einer Gemeinde oder eines anderen Kommunalverbandes
in Ausübung der ihm anvertrauten öffentlichen Gewalt
vorsätzlichoder fahrlässig die ihm einem Dritten gegen¬
über obliegendeAmtspflicht, so trifft dem Dritten gegen¬
über die im Z 839 des Bürgerlichen Gesetzbuches be¬
stimmte Verantwortlichkeit an Stelle des Beamten den
Staat oder den Verband, in dessen Dienst der Beamte
steht . Bei den Amtsgeschäften der Gerichtsvollzieher
gilt dies auch für die Verletzung der Pflichten gegenüber
dem Auftraggeber. Ausländern kann die Entschädigung ,
vorbehaltlich der Haftung des Beamten , verweigert wer¬
den , wenn nicht nachgewiesen ist, daß in dem Heimats¬
staate des Beschädigten eine der Vorschrift des Absatzes1
Satz 1 entsprechendeHaftung Deutschen gegenüber an¬
erkannt wird . Die für einzelne Klassen von Beamten
bestehenden besonderen Vorschriften bleiben unberührt .
Der Beamte hat dem Staat oder dem Verband , in
dessen Dienste er steht , den Schaden zu ersetzen , der dem
Staat oder dem Verband aus der Verletzung der Amts¬
pflicht entsteht .

Artikel 53 a : Ist ein Beamter des Staates , einer
Gemeinde oder eines anderen Kommunalverbandes für
einen Schaden der im Artikel 53 , Absatz 1 bezeichneten
Art deswegen nicht verantwortlich, weil er sich im Zu¬
stande der Bewußtlosigleit oder in einem die freie
Willensbestimmung ausschließenden Zustand krankhafter
Störung der Geistesthätigkeit befunden hat , so kann der
Beschädigtevon dem Staate oder dem Verbände Schaden¬
ersatz verlangen. Für den Schaden , der daraus ent¬
steht, daß der Beamte bei einem Urteil in einer Rechts¬
sache die Amtspflicht verletzt , ist der Staat oder der
Verband in dem Falle des Absatzes 1 nicht verant¬
wortlich .

Die bayerische Regierung hat nach einigemSträuben
diesen Beschlüssenzugestimmt . In Preußen werden wir
wohl noch lange warten können , bis wir das gleiche Zu¬
geständnis erlangen .

Im Zaren - Jagdschloß Ski ernew ic e soll im

Spätherbst eine Zusammenkunft der drei Kaiser

stattfinden .
Als mutmaßliches Mitglied eines anar¬

chistischen Geheimbundes ist der Schlaffer Löffler
in Berlin in Untersuchungshaft genommen worden ,
weil bei einer Haussuchung auf seinem Oberarm eine
nicht zu enträtselnde Tätowierung entdecktworden war .
Die vom Verteidiger nachgesuchteHaftentlassung ist vom
Untersuchungsrichter abgelehnt worden . Jetzt hat aber
der Staatsanwalt das Verfahern gegen Löffler einge¬
stellt , nachdem derselbe acht Wochen in Untersuchungs¬
haft hat zubringen müssen . — Wir möchten denn doch
vorläufig ein großes Fragezeichen hinter diese Nachricht
setzen , denn diese Nachricht übertrumpft alles bisher auf
diesem Gebiet geleistete .

Ausland .
Prinz Georg , der Oberkommiffar von Kreta , er¬

ließ eine Amnestie für die in Zeit vom September
1896 bis Dezember 1898 begangenen politischen Ver¬
gehen ; nur die im August 1898 in Kandia begangenen
sind von der Amnestie ausgenommen.

Gegen die südafrikanische Republik gehen
die englischen Behörden immer aggressiver vor . Der
„ Times " wird aus Johannesburg gemeldet: Die von
21000 britischen Unterthanen UnterzeichnetePetition an
die Königin wurde vom Gouveneur der Kapkolonie Sir
Alfred Milner genehmigt und dem Staatssekretär der
Kolonien Chamberlain übersandt. Die in der Petition

ausgesprochenen Wünsche finden , so meint wenigstens

die „ Times " , immer mehr Anklang . Diese „ Wünsche "

kommen nämlich dem Kolonialheißhunger John Bulls
entgegen .

Die Karlisten in Spanien bereiten der Regierung

doch bedeutend größere Sorgen , als sie zugestehen möchte .

Daß die zur Schau getragene Sorglosigkeit nicht echt ist ,

geht aus folgender Madrider Meldung hervor . Der

Generalkapitän von Aragonien ist hier eintroffen , um

mit der Regierung über die karlistische Bewegung zu

beraten . Der „ Jmparcial " meldet , daß auch die Karlisten

in Navarra eine lebhafte Thätigkeit entwickeln .

Zu den Ereignissen in Südchina meldet die

„ Nordd . Allg . Ztg . " , daß nach in Berlin enigegangener

telegraphischer Nachricht die Besetzung von Jtschau durch

ein deutsches Detachement in Ruhe erfolgt ist . Das

deutsche Vorgehen hat bereits den Erfolg gehabt , daß

durch Befehl des Kaisers von China zum Schutze der

Missionare und Bergwerksbeamten nach Jtschanfu Militär

gelegt worden ist .

Arbeiterfrage .
Streiknachrichten . Ein Ausstand der Färber

in der Färberei von Emil Homberg in Barmen ist zu
Gunsten der Arbeiter beendet . Homberg hat die von
den Arbeitern bei zehnstündiger Arbeitszeit geforderte
halbstündige Kaffeepause bewilligt . Die Färber hatten
die Arbeit eingestellt, weil ihnen nur eine viertelstündige
Kaffeepause zugestanden worden war . — In Reichen¬
bach in Schlesien wurden am Mittwoch wegen Nicht¬
bewilligung des zehnstündigen Arbeitstages 450 Weber
der Firma Weyl & Nassau ausständig. Am Donnerstag
wurde deshalb in allen dortigen Fabriken sämtlichen
Textilarbeitern gekündigt . Nunmehr legten weitere 500
Weber bei der Firma Gebr . Cohn die Arbeit sofort
nieder . Insgesamt sind 7 Fabriken mit 3000 Arbeitern
in Mitleidenschaft gezogen . — Der am 1 . April ds . Js .
in Schwelm ausgebrochene Streik der Zimmerleute
ist bereits beendet . Es hat zwischenbeiden Teilen eine
gütliche Einigung stattgefunden. Der Stundenlohn der
Streikenden ist von 40 auf 43 Pfg . erhöht worden , die
übrigen Forderungen, Gewährung einer einstündigen statt
der bisherigen halbstündigenFrühstückspause und Bezah¬
lung derselben , wurden abgelehnt. Unterstützungen er¬
hielten die Streikenden mit Rücksicht auf die kurze Dauer
der Arbeitseinstellung und die Ostertage nicht . — Die
Maurer in Blankenburg a . H . stehen in einer
Lohnbewegung. Sie fordern einen Lohn von 35 Pfg .
pro Stunde ; für Junggesellen 30 Pfg . , zehnstündige
Arbeitszeit, achttägige Lohnzahlung und einen Aufschlag
von 5 Pfg . für Ueberstunden . Bis jetzt wurde gezahlt
25 — 30 Pfg . Die schon längere Zeit eingeführte zehn¬
stündige Arbeitszeit wurde vielfach von fremden Ar¬
beitern durchbrochen . Verhandlungen schweben . — In
Nürnberg haben 60 Dachdecker die Arbeit nieder¬
gelegt , da mit den Unternehmern keine friedliche Eini¬
gung erzielt werden konnte . — Die Maler und
Tüncher in Bayreuth und Umgebung sind in eine
Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern neuneinhalbstün¬
dige Arbeitszeit bei Beibehaltung des bisherigen Lohnes .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 7 . April .

sStadttheater . j Gestern Abend wurde das Lust¬

spiel „ Doktor Klaus " von Adolf LÄrronge aufgeführt .

Die vortreffliche Darstellung versetzte das ziemlich zahl¬

reich erschienene Publikum in sehr animierte Stimmung .

Herr R o o s gab den zärtlichen Papa und generösen

Schwiegerpapa Griesinger mit vielem Humor . Frl . Clair

war eine reizende junge Frau Baronin . Ihr Gatte , der

leichtsinnige Pflastertreter , wurde von Herrn Schuy sehr
nobel gespielt . Daß er seiner jungen Frau zu Liebe ein
fleißiger arbeitsamer Mensch wurde , war bei dem Lieb¬

reiz und der Energie seiner jungen Frau wohl er¬

klärlich . Der Doktor Klaus hatte in Herrn W eyrauth er
einen vorzüglichen Vertreter . Das weiche Gemüt unter

der groben Hülle wußte Herr Weyrauther vortrefflich
zu verdolmetschen . Sein Töchterchen Emma brachte

unserer Franziska Wendt wieder viele Sympathien .

Der Referendar des Herrn Aßmann war eine sehr an¬

genehme , bescheidene Erscheinung . Frl . Frey gab die

Haushälterin Marianne mit gutem Humor . Frl . Lieder

war eine recht stattliche und sehr nachsichtige Mama

Klaus . Herr de Paula als Kutscher Labowski wußte

n durch seinen prächtigen charakteristischen Humor seine

! Leistung in den Vordergrund des Interesses zu stellen .

- Frl . Lucy Wendt ( Anna ) , sowie die Herren Funk ,
Lazak und Harder fügten ihre kleinen Rollen derMI
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Dicht vor dem Neuthor , an der Promenade , die

nach dem aus der Römerzeit noch gut erhaltenen Amphi¬

theater führte , bewohnte der Privatier von Meerheim

mit seiner Tochter das erste Stockwerk eines hübschen ,

noch nicht lange erbauten , kleineren Hauses .
Am Neujahrsmorgen saß Sibylle von Meerheim im

Schaukelstuhl bequem zurückgelehnt und studierte eifrig
in einem Briefe .

Das Gemach in dem sie sich befand , war nach dem

neuesten , modernsten Geschmack eingerichtet . Die Möbel

waren aus schwarzem Ebenholz , die Polster mit rotem

Seidendamast überzogen ; die gleichfarbenen , seidenen
Gardinen waren etwas von den hohen Fenstern zurück¬

gezogen und ließen die klare Wintersonne herein , die

gerade eine ihrer hellsten Strahlen über das liebliche

Mädchenbild dort warf . Das junge Mädchen mochte

kaum sechszehn Lenze zählen ; ihr gleich gesponnenem

Golde leuchtendes Haar siel offen und leicht gewellt über

Nacken und Schulter , nur mittels eines blauen Bandes

zurückgenommen ; ihre graziöse , noch nicht völlig ent¬
wickelte Gestalt umhüllte ein blaues Seidenkleid , mit

Falbeln und Bändern verziert ; an den schmalen , zier¬

lichen Füßchen , die sie leicht gekreuzt hatte , um die viele »

Briefe und Blättchen , die in ihrem Schoß lagen , festzu¬

halten , baumelten ein paar zierliche pelzverbrämte Pan¬

töffelchen , und die rehbraunen Augensterne , von langen ,

dunklen , gebogenen Wimpern beschattet , blickten auf die

Zeilen nieder , welche sie voller Interesse zu verfolgen

schienen .

Da wurde leise die schwere Portiere , die dieses

Zimmer von dem Vorzimmer trennte , zurückgeschoben und

auf der Schwelle stand ein mittelgroßer , schlanker , brü¬

netter Mann . Mit einem feurig aufleuchtenden Blick

umfing er das ganze liebliche Bild . Dann rief er mit

heller , wohlklingender Stimme :

„ Ein glückliches Neujahr , mein verehrtes , liebes

kleines Fräulein ! "

Erschreckt sprang die also Angeredete in die Höhe

und ein gewaltiger Strom von Briefen und Karten ergoß

sich von ihrem Schoße herab auf die Erde nieder .

Dienstfertig eilte Ässeffor von Traunsdorf hinzu ,
um die Flut aufhalten zu helfen , sie aber streckte ihm

beide Hände entgegen und rief :

„ Ach , lieber Herr von Traunsdorf , wie haben Sie

mich erschreckt ! Wer hat Sie denn nur ohne jede An¬

meldung hereingelassen ? Ich wollte Ihnen doch das

neue Jahr ab gewinnen ! "

„ Das ist mein Geheimnis ! " erwicderte er . „ Sie

waren also doch überzeugt , ich käme heute ? " „ O , dewiß , "

antwortete sie , „ nach dem , was Sie gestern versprachen

und ihr Freund auch ! Ist er nicht mit ihnen gekommen ? "
„ Mein Freund ? " wiederholte Traunsdorf . „ Welcher

denn ? Ich habe deren mehr als einen ! "

„ Ach , nun stellen sie sich nur nicht so unwissend ! "

rief sie . „ Herrn von Falkenhorst meine ich natürlich , der

gestern auch . auf Wiedersehen ' sagte ! "
Traunsdorf zuckte die Achseln .

„ Nun , ob der gerade heute kommen wird , kann ich

Ihnen allerdings nicht versprechen , " sagte er . „ Er hat

Familie hier , mit der er den Neujahrstag verbringen

muß , und da ist seine Zeit sehr in Anspruch genommen .

Nehmen Sie einstweilen mit mir vorlieb . Wo ist denn

der Herr Papa ? Und wie haben Sie den gestrigen

Abend noch verbracht , Fräulein Sibylle ? "

„ Papa habe ich heute noch gar nicht gesehen , " ver¬

setzte sie niedergeschlagen , „ er hat noch nicht ausge¬

schlafen ! Gestern Abend fühlte ich mich furchtbar einsam ,

denn Papa ging in seinen Spielklub , und da hatte ich

niemand zur Unterhaltung , als meine alte Kathrine , die

mich denn auch , nachdem ich mehrere Briefe geschrieben ,

überredete , mein Lager aufzusuchen , ehe das alte Jahr

sich noch zu Ende neigte . Aber ich konnte lange nicht
einschlafen , " fuhr sie treuherzig fort , „ und mir ward

trübe und beklommen ums Herz . Ich sehnte mich nach

meiner Mutter , die ich doch niemals gekannt habe , nach

meiner geliebten Pensionsvorsteherin oder nach meiner

liebsten Freundin wenigstens , kurz , nach irgend einem

treuen Herzen , das - "

Hier stockte plötzlich ihre Rede . Traunsdorf hatte

sich über sie geneigt und hob jetzt das tiefgeneigte

Köpfchen leicht in die Höhe und blickte ihr in die Augen .

„ Thränen , mein liebes Kind ? " rief er aus . „ Am

Neujahrsmorgen ? Fort mit allen trüben Gedanken !

Seien Sie ftöhlich und glücklich , wie es sich für Ihr

Alter geziemt ! Sie haben doch wahrlich keinen Grund

zur Wehmut ! "

„ Sie mögen ja recht haben , Herr von Trauns¬

dorf , " versetzte sie , „ aber der Unterschied zwischen der

Pension , wo ich mich zwischen lauter Altersgenossinnen

befand , und meinem Vaterhause ist doch ein gar so

großer , und Kathrine so treu sie ist , kann mir den Um¬

gang mit meinen Gespielinnen oder den geistigen Aus¬

tausch mit einer gebildeten Dame , gleich nnserer Vor¬

steherin , doch nicht ersetzen . Papa ist ja lieb und gut

zu mir , überhäuft mich mit Geschenken und sucht alle

meine Wünsche zu erfüllen . Im übrigen aber ist er

doch sehr durch seine Geschäfte und Freunde in An¬

spruch genommen , daß er wenig Zeit für sein Töchterchen
übrig behält ! "

„ Ihr Herr Papa sollte für Sie doch eine gebildete

Dame als Gesellschafterin in sein Haus nehmep , " meinte

Traunsdorf . „ Haben Sie darüber noch niemals mit
ihm geredet ? "

„ Ich wollte es thun , " versetzte sie , „ allein Kathrine i

riet mir davon ab . Sie meinte , wenn ich davon spräche ,

bekäme er am Ende noch Lust , sich wieder zu verheiraten
und — "

„ Nun , wenn er Ihnen in einer gebildeten , älteren

Dame eine zweite Mutter gäbe , das könnte für Sie

doch nur nach jeder Richtung hin von Vorteil sein ! "

erklärte Traunsdorf .

„ Ja , wenn ! " entgegnete Sibylle eifrig . „ Aber !

dann nimmt er nur eine ganz junge , meint Kathrine , j

und , " fuhr sie naiv fort , „ Kathrine kennt Papa besser j
als ich ; sie ist schon lange Jahre bei ihm , während ich !

die letzten sechs Jahre im Institut zubrachte . Aber ver - s
zeihen Sie , " unterbrach sie sich , „ daß ich Sie mit solchen

Sachen behellige . Sie scheinen indes stets so freundlich

an uns teilzunehmen , daß ich mich unwillkürlich fort¬

reißen ließ , mich auszusprechen . Teilnahme thut so wohl ,

und mir hat es das Herz erleichtert . Und nun lassen sie

uns wieder heiter sein ! Singen Sie ein Lied ? Ich

werde Sie gern begleiten ! "

Bei diesen Worten eilte sie an das Klavier und

hob den Deckel . Robert strich sich nachdenklich seinen

hübschen Bart und begab sich an Sibylle ' s Seite .

„ Gut also , " sprach er freundlich , „ ich singe Ihnen

ein Lied und zum Dank dafür begleiten Sie mich später

auf die Eisbahn , die heute spiegelglatt und herrlich

sein soll !"

„ Wenn Papa nichts dagegen hat oder vielleicht

mit uns geht !" war ihre Antwort , während sie in den
Noten blätterte .

Sie vereinigten sich nach langem Wählen zu dem

Abt ' schen Ständchen . Robert begann zu Sibylle ' s wirk¬

lich vorzüglicher Begleitung mit seiner vollen , schmelzen¬

den , frischen Tenorstimme zu singen , und als er an die

Strophe kam : „ Und doch lieb ' ich Dich ! " wurde sein

Gesang immer feuriger und immer glänzender Sibylle ' s

Augenpaar .

Eben als sie geendet und noch ehe einer von beiden

im stände war , ein Wort zu reden , ertönte hinter ihnen

Händeklatschen und Bravorufen , und als die beiden

Aufführung erfolgreich ein . — Der Regie des Herrn
Walter haben wir lobend zu gedenken .

jDie Theaterfrage , ) nämlich ob Neuverpachtung
oder Anstellung eines städtischen Intendanten , steht im
Vordergrund der öffentlichen Erörterungen . Wir haben in
der Nr . 66 der „ Bürger - Zeitung " vom 19 . März d . I . uns
für die Uebernahme des Theaters in städtische Regie aus¬

gesprochen und dabei die schon früher für unsere Meinung
ausschlaggebenden Gründe wiederholt dargelegt . Die gegen
unsere Meinung von anderer Seite ins Feld geführten
Gründe , die sich lediglich auf rechnerische Unterlagen
stützen , die k ü n st l e r i s ch e n Jntereffen aber ganz unberück¬
sichtigt lassen , werden in einer längeren Zuschrift an die
. Kölnische Zeitung " , die offenbar einen genau orientierten
Kenner unserer Theaterverhältnisse zuni Verfasser hat ,
widerlegt und schließlich gelangt der Verfasser zu denselben

Folgerungen , die wir aus der Erörterung gezogen haben ;
er schreibt :

„ Alle die Wünsche , denen die Theaterbesucher wiederholt
Ausdruck verliehen haben , werden jetzt nochmals mit beson¬
derem Eifer hervorgebracht , und in der Thal läßt sich nicht
leugnen , daß manches einer Besserung wohl bedarf . Das
Düsseldorfer Theater ist noch immer mit dem Ruhm aus
Jmmermanns Zeiten umkleidet . Von diesem Ruhme hat
man ruhig weiter gezehrt , ohne für gleichmäßigen Ersatz
besorgt zu sein . Es ist nicht unsere Absicht , heute die
Leistungen der Theaterleitung und die Thätigkeit des Theater¬
komitees einer eingehenden Kritik zu unterziehen , wir möchten

uns jedoch die Bemerkung nicht versagen , daß das Düssel¬
dorfer Theater stch nicht immer auf der Höhe behauptet
hat , die es im Verfolg und in der Weiterentwicklung einer
früheren Glanzperiode unter den Provinzbühnen einnehme »
müßte .

Die städtische Regie ist unseres Erachtens , wie auch
schon früher betont wurde , in Düsseldorf entschieden vorzu¬
ziehen . Der Theaterdirektor ist als Pächter leider nicht in

erster Linie Leiter eines Kunst in stituts , sondern er ist
für seinen Geldbeutel zunächst , so nüchtern es auch klingen
mag , Unternehmer eines von geschäftlichen Rücksichten mehr
oder minder geleiteten Betriebes . Es unterliegt keinem
Zweifel , daß die dem Theaterpächter innewohnende Künstler¬
natur in einen ständigen Konflikt mit seinen rein kauf¬
männischen Geschäftsprinzipien geraten muß Die Rücksichten
auf letztere werden ihn immer wieder zu Maßnahmen zwin¬
gen , die den Geboten der Kunst direkt entgegenstehen . Mit
einem Wort , ein Theater , welches von einem in erster Linie
den finanziellen Erfolg im Auge habenden Pächter geleitet
wird , kann sich weit schwieriger zu der künstlerischen Voll -
kominenheit ausschwingen als ein Kunstinstitut , dem ein fest¬
angestellter Intendant vorsteht . Wenn ja auch vielleicht die
dem Stadttheater durch das Apollotheater , dessen Pforten
sich im Herbst dieses Jahres der leicht geschürzten Muse
öffnen , in etwa entstehende Konkurrenz den Theaterleiter
veranlassen könnte , schon im eigenen Interesse für tüchtige
Kräfte bemüht zu sein , so halten wir diesen Umstand doch
nicht für bedeutend genug , um einen nachhaltigen Einfluß

aus die Verbesserung der Theaterverhältnisse ausüben zu
können . Auch t ' e achtmonatige Spielzeit , die an dem Düssel¬
dorfer Theater schon längst eingeführt sein müßte und wieder¬
holt von der Lokalpresse aufs nachdrücklichste verlangt wurde ,
wird man bei einer städtischen Regie weit eher durchsetzen
und damit die Düsseldorfer Bühne wiederum eine höhere
Rangstufe erklimmen . Wirklich gute Kräfte werden alsdann

auch für längere Zeit dem Düsseldorfer Verband angehören ;
kurz und gut , die künstlerische Qualität wird entschieden
nach den verschiedensten Seiten hin gewinnen . Und hat nicht
gerade Düsseldorf unter den heutigen Verhältnissen , wo sein
kommunales Leben , wo sein Handel und seine Industrie
in einer so bedeutenden erfreulichen Entwicklung begriffen
sind , wo fast jede Stadtratssitzung ein neues Bild von dem
gewaltigen Anwachsen der Stadt entrollt , ganz besonders
die vornehme Pflicht , als Kunststadt mit allen Mitteln
danach zu streben , auch auf ideellem Gebiete die gleichen
Fortschritte zu machen ? Freilich ist die Uebernahme der
Regie gerade kein leichtes und dankbares Geschäft . Auch
mögen die direkten materiellen Vorteile den Verwaltungs¬
kreisen wie auch den Stadtverordneten scheinbar nur unbe¬
deutend dünken und aus diesem Grunde der Uebernahme
abgeneigt sein . Hoffentlich ist diese Abneigung jedoch nicht
allgemein . In dem zukünftigen Oberhaupt der Stadt , Bei¬
geordneten Marx , unter dessen Leitung ja auch demnächst
die Theatcrfrage wohl entschieden wird , darf inan doch im
allgemeinen einen Freund städtischer Regie - Unternehmungen
erblicken ; seine bisherige Thätigkeit im Dienste der Stadt
berechtigt wenigstens zu dieser Annahme . Es müßten denn
schon Gründe schwerwiegender Natur geltend gemacht werden
können , wenn eine ablehnende Haltung ihre Berechtigung
haben soll . Gründe , nach denen wir vorläufig noch suchen
müssen . Oder will man bestreiten , daß , abgesehen von den
rein idealen Vorzügen , ein solches Theater eine große Zug¬
kraft auf die Umgegend und sogar auf weitere Kreise aus¬
übt ? ( Es sei als Beispiel nur auf d : e am 5 . April statt¬
gefundene Musteraufführung von „ Tristan und Isolde " hin¬
gewiesen , für welche bereits in drei Tagen das Haus bis
auf einige wenige zweite Rangplätze gänzlich ausverkauft
war . ) Oder will man ernstlich behaupten wollen , daß
Theater - Intendanturen sich nur an Hofbühnen bewähren
und bei städtischen Provinztheatern der Verwaltung nichts
als bedeutende Opfer an Mitteln und Arbeit auferlegen ?
Oder befürchtet man etwa einen Mißerfolg von der finan -

! ziel len Seite her ? In eingeweihten Kreisen schätzt man
« « MIM !■ « — I —

Musizierenden sich erschreckt umblickten , sahen sie Sibylle ' s

, Vater in Gesellschaft mehrerer jüngerer und älterer
' Herren , und es fand ein gegenseitiges Händeschütteln
! und glückliches Neujahr - Wünschen statt .

> Meerheim , ein noch guterhaltener Vierziger , deffen

j Scheitel sich allerdings schon bedeutend zu lichten begann ,
trug Sibylle auf , für Erfrischungen zu sorgen , und man

begab sich in das nebenan liegende Zimmer , wohin die

i schon erwähnte Kathrine ein Präsentierbrett voll Gläser ,

' Weinflaschen und belegten Brötchen trug , und die Gesell¬
schaft ließ sich fröhlich nieder .

„ Wo ist denn Ihr Freund Falkenhorst ? " unterbrach

Meerheim plötzlich ein Zwiegespräch zwischen Sibylle

und Traunsdorf . „ Gestern versprach er doch , sich recht
bald wieder einzufinden ! Hast wohl keinen tiesen Ein¬

druck auf ihn gemacht , Sibylle ! " fügte er lächelnd hinzu
und klopfte seine Tochter auf die Schulter .

Eine dunkle Blutwelle übergoß Sibylle ' s Antlitz bei

diesem taktlosen Scherz , während Traunsdors rasch
einwarf :

„ Herr von Falkenhorst ist heute durch seine Familie ,

die gestern auf ihn verzichten mußte , in Anspruch ge¬

nommen . Er wird natürlich den schuldigen Besuch zu
geeigneter Zeit abstatten . "

„ Nun , nun , " begütigte Meerheim , „ war ' a nicht so

ernst gemeint , und mein dummes Kind braucht nicht

gleich zu erröten . Daran merkt man , daß sie ihre Nase

noch kaum in die Gesellschaft gesteckt hat . Na , bei

längerer Uebung in der Selbstbeherrschung giebt sich das !

Und nun , meine Herren , was beginnen Sie heute ?
Darf ich Sie auf den Abend bei mir erwarten ? Sind

Sie disponibel , Herr von Traunsdorf ? " wandte er sich
an diesen .

„ Noch ist es mir nicht möglich . Ihnen darüber ge¬

nauen Bescheid zu sagen , Herr von Meerheim , " entgeg¬
nete der Gefragte , „ da ich die wenigen Stunden , über

die mein Freund Falkenhorst noch zu verfügen hat , mit
ihm verbringen möchte — "

„ So bringen Sie ihn doch ganz einfach hier mit

her !" fiel Meerheim ein . „ Sie wissen , daß er mir

willkommen ist ! "

„ Wenn Sie mir gestatten wollen , daß ich heute

nach Tische Ihr Fräulein Tochter zum Schlittschuhlaufen

abholen darf , werde ich zugleich im stände sein , Ihnen

eine bestimmte Zusage zu bringen , " erwiderte Trauens¬

dorf . „ Für jetzt erlauben Sie , daß ich mich empfehle ! "

( Fertsetzunz folgt .)



sen Reingewinn des Theaterdirektors auf etwa 60 , 000 M .
jährlich , die letzte Spielzeit soll sogar mit 70 - bis 75 , 000M. abschließen , worin allerdings der Gewinn des Duis -
hurger Theaters inbegriffen ist , den man auf etwa 35 , 000
mz . veranschlagen darf . Daß auch die Stadl bezw . der In¬

tendant die Duisburger Vorstellungen mit bessern Kräften
stst recht beibehalten kann , unterliegt keinem Zweifel ,
» wischen beiden Städten müßte allerdings ein besonderer

Theatervertrag abgeschlossen werden , was ja wohl keine der
schwierigsten Aufgaben wäre . Hat Düsseldorf jedoch hierzu
keine Neigung , so lasse man Duisburg ruhig fallen . Dem
Theaterpersonal gönnen wir recht gern auch eine etwas
weniger angestrengte Thätigkeit . Es würde dann immerhin
„ ocf) ein Reingewinn von etwa 35 - bis 40 , 0 ) 0 M . ver¬
bleiben , ganz abgesehen davon , daß man bei dem ständigen
Anwachsen der Stadt auf eine weitere Steigerung der Ein¬
nahme rechnen darf . Bei der Gelegenheit sei übrigens die
Theater - bezw . Finanz - Kommission darauf hingewiesen , daß
die Preise einzelner Theaterplätze ohne Bedenken eine Er¬

höhung vertragen können , so z . B . der erste Rang . Wenn
für tue gleichen Plätze in den Nachbarstädten 4 und 5 M .
gezahlt werden , so braucht sich wohl Düsseldorf nicht mit
g M - zu begnügen . Wir find jedoch überzeugt , daß die
Stadt auch in Zukunft das Theater in bisheriger Höhe gern

subventionieren wird lim letzten Etat 78 , 000 M .) ; was
würde es selbst ausmachen , wenn der Zuschuß 100 , 000 M .
betragen sollte , falls dadurch die künstlerischen Leistungen auf
eine weit höhere Stufe gebracht werden und auch nach dieser
Seile die Vorzüge der Stadt vermehrt werden . Mau wird
uun vielleicht einwenben , bei der beabstchtigten Neuausschrei¬
bung könnten die Bedingungen so gestellt werden , daß that -

sächlich eine Gewähr für hervorragende Leistungen , für Zah¬
lung besserer Gagen usw . geschaffen wird . Ob aber Theater¬
direktoren darauf eingehen oder schließlich doch nicht noch
ein Hinterthürchen offen bleibt , steht auf einem andern
Blatt . Man müßte es . deshalb lebhaft bedauern , wenn sich
die maßgebenden Kreise der rheinischen Kunststadt der Jn -
iendanturfrage hartnäckig verschließen wollten ; es wäre um

so mehr zu bedauern , als für die nächsten Jahre , nament¬
lich auch das Ausstellungsjahr 1902 , der künstlerische Fort¬

schritt besonders fruchtbringend sein würde .

sAus den Gewerkvereinen . j Am Sonntag

den 9 . April hält der hiesige Ortsverband der deutschen
Gewerkvereine in Eller im Saale des Wirtes Johann

Esser eine öffentliche Versammlung ab . In derselben
wird Herr Paul Ziegler über das Thema sprechen :

„ Was thut dem Arbeiter not . " Wir machen die Arbeiter

hierdurch darauf aufmerksam .

sDas neue Stempel st euergesetzj enthält eine

für Vereine äußerst wichtige Bestimmung nach welcher

zu den seitens neugebildeter Vereine beschlossenen , durch
den Gesamtvorstand unterschriftlich vollzogenen Vereins¬

satzungen binnen 14 Tagen nach stattgefundener Voll¬

ziehung ein Stempel von 1 , 50 Mark zu entwerten ist .

Jedes Mitglied des betreffenden Vorstandes macht sich

strafbar , falls dieser es unterlassen sollte , die Satzungen
innerhalb der erwähnten Frist den zuständigen Behörden

zum Zwecke der Stempelentwertung vorzulegen .

sAttentat auf den Jan Wellm .j Ein an¬

getrunkener Mensch , der sich vorgestern Abend auf dem
Marktplatz Herumtrieb und mit einem Revolver herum¬

fuchtelte , stellte sich schließlich vor den Jan Wellm und

gab mit den Worten : „ Du hast mich lange genug ge¬

ärgert " , mehrere Schüsse auf das Denkmal ab . Die

Polizei war bald zur Stelle und gab dem Manne Ge¬

legenheit , seinen Rausch auszuschlafen . — Von anderer
Seite wird behauptet , der Revolvermann habe sich selbst

todtschießen wollen und habe nur daneben geschossen .

sSchrecklicher Tod .s Gestern Vormittag fiel das

kleine Kind einer in der Brückenstraße wohnenden Familie

in einen Kübel kochenden Wassers und erlitt so bedeu¬

tende Verletzungen , daß es bald darauf starb .

sS ch l ä g e r e i e n . s Bei einer gestern in der Kaiser

Wilhelmstraße unter mehreren Personen stattgefundenen

Schlägerei wurde ein Beteiligter schwer am Kopfe ver¬

letzt . Der Thäter ist verhaftet .

sJm Polizeigewahrsamj verbrachten in ver¬

gangener Nacht mehrere Diebe und Bettler , ein Fabrik¬

arbeiter wegen Beleidigung und Widerstandsleistung ;

ferner einige Personen zu , welche in einer Ziegelbude

bei Golzheim ihr Nachtquartier aufgeschlagen hatten .

sJn Neußs ereignete sich am Mittwoch ein bedauer¬

licher Unglücksfall . Ein Junge stürzte im Keller der

Papierwarenfabrik von G . auf der Krefelderstraße nieder

und fiel auf eine Benzinflasche . Der Unglückliche trug

durch das explodierende Benzin erhebliche Brandwunden

davon , sodaß man ihn ins Hospital schaffen mußte . Die

Feuersgefahr wurde durch die rechtzeitige Löschung des

Brandes beseitigt .

sJn unserer Nachbarstadt Hildens wurde in

der letzten Stadtverordnetenversammlung der Stadtver¬
ordnete Real in sein Amt eingeführt . Der Gesangverein

hatte sich mit einem Gesuch an die Stadt gewandt , in
welchem er die Bitte aussprach , für den im September

in Hilden stattsindenden internationalen Gesangwettstreit

eine Ehrengabe zu stiften . Das Gesuch wurde genehmigt .

Es wurden ein Ehrenpreis in Gestalt eines Kunstgegen¬

standes im Werte von 75 — 100 Mark , sowie 200 Mark

baares Geld gestiftet .

Solingen und Nachbarschaft . Vor der Straf¬

kammer in Elberfeld stand am Mittwoch ein Kohlen¬

händler aus Solingen . Er hatte Urkundenfälschungen

in idealer Konkurrenz mit Betrug dadurch begangen , daß

er in ihm übergebene Blanko - Azzepte höhere Summen ,

als verabredet war , einsetzte und sie dann in Zahlung

gab . Die Geschädigten waren eine Witwe Christ . K .

und ein Schuhmacher Nik . Th . in Wald . Beide waren

langjährige Kunden von ihm . Die Witwe K . hatte ihm ,

in Geldverlegenheiten gekommen , am 15 . Mai für ge¬

lieferte Kohlen rc . einen Wechsel über 125 , 29 Mark ge¬

geben . Am Verfalltage mußte ihr E . zur Deckung des

Wechsels 100 Mark leihen ; den Rest von 25 , 29 Mark

that sie dabei . Für die geliehenen 100 Mark mußte sie

einen neuen Wechsel geben , E . hielt ihr ein Blanko -

Azzept mit dem Bemerken , daß er eilig sei und es zu ;
Hause ausfüllen werde , hin , sie unterschrieb es , und E .

fertigte es dann statt auf 100 Mark auf 125 , 29 Mark ,

die alte Schuld , aus . An demselben Tage fertigte er

ein Blanko - Azzept , das sie ihm für eine Baarschuld von

84 , 77 Mark gegeben , auf einen Betrag in Höhe von

87 , 97 Mark und im Sommer ein Blanko - Azzept statt

auf 70 Mark auf 80 , 50 Mark aus . Im Oktober übergab ;

ihm die Witwe K . endlich für Forderungen von ins - j
gesamt 119 Mark ein Blanko - Azzept , das er mit einem

Betrage in Höhe von 221 , 16 Mark ausfüllte . Frau K .

hatte sämtliche Wechsel bezahlen müssen und konnte sich

nicht einmal an E . halten , weil über deffen Vermögen

bald darnach das Konkursverfahren eröffnet wurde . In

ähnlicher Weise beschwindelte er dann noch den Schuh¬

macher Th . um annähernd 300 Mark . Die Strafkammer

verurteilte ihn zu 5 Monaten Gefängnis .

— Die Ziegenzuchtvereine entfalten im Landkreise

Solingen eine lebhafte Thätigkeit . Bis zum Herbste v . I .

bestanden hier 25 solcher Vereine , an denen sich auch die

Bürgermeister und Lehrer rege beteiligten . Zu ihrer

Stärkung trug auch der Umstand bei , daß auf der Aus¬

stellung der landwirtschaftlichen Lokalabteilung zu Bur¬

scheid im Monat September 1898 die junge Nachzucht

der im Jahre 1897 eingeführten Schweizerböcke bereits

vorgeführt wurde und günstige Ergebnisse zeigte . Leider
gingen im Laufe des Sommers 30 Böcke ein .

Gerichts - Zeitung »
Berufungs - Strafkammer vom 6 . April .

Eine merkwürdige Rechtsprechung herrscht noch fort¬

während im rheinischen Gerichtsbezirke ( Oberlandesgericht

Köln ) bezüglich der Frage , ob das vielfach in den Handel

gelangende sogenannte „ versüßte Apfelgelee " als ein

verfälschtes Nahrungsmittel anzusehen sei oder nicht .

Nachdem die Frage vor etwa zwei Jahren zuerst an die

hiesige Strafkammer herangetreten war , entschied diese

dahin , daß der Verkauf von versüßtem Apfelgelee ein

Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz vom 14 . Mai

1879 bedeute , indem das genannte Produkt aus den

Abfällen der amerikanischen Ringäpfelfabrikation in Ver¬

bindung mit Stärkesyrup hergestellt sei und das konsu¬

mierende Publikum bezüglich dieser Zusammensetzung in

einer Täuschung gehalten werde . Es wurden demzufolge
die unter Anklage gestellten Fabrikanten und Händler

mit entsprechenden Geldstrafen belegt . Völlig entgegen¬

gesetzt entschied nicht lange darauf das Landgericht in
Elberfeld ; es sprach die Beschuldigten frei mit der Be¬

gründung , daß das versüßte Apfelgelee in der erwähnten

Zusammensetzung und infolge seines billigen Preises

( 30 Pfg . das Pfund ) als ein Fortschritt in der Ernäh¬

rungsweise des kleinen Mannes angesehen werden müsse ,

daß es nicht gesundheitsschädlich sei und auch im

Geschmack dem weit teuereren Apfelkraut ( 50 — 55 Pfg .

das Pfund ) in keiner Hinsicht nachstehe . Aus diesem

Grunde sei die Freisprechung gerechtfertigt . Das Sonder¬

bare an der Sache ist nun , daß beide Urteile gleicher¬

maßen nach Bestätigung durch die höchste Instanz , das

Oberlandesgericht in Köln , Rechtskraft erlangten und

somit die Rechtsprechung diesbezüglich noch fortwährend

im Dunklen tappt . Allerdings bilden die freisprechenden

Urteile die Mehrzahl und steht beispielsweise augen¬

blicklich — soweit sich die Sachlage überschauen läßt —
das hiesige Landgericht mit einem verurteilenden Erkennt¬

nisse allein . Selbst das hiesige Schöffengericht hat sich

jüngst den freisprechenden Erkenntnissen in einer Ver¬

handlung gegen zwei Händler und einen Fabrikanten

angeschloffen und lag dieser Fall heute der hiesigen

Strafkammer in der Berufungsinstanz vor . Die Gut¬
achten der beiden Sachverständigen lauteten einander

widersprechend . Während der hiesige Stadtchemiker Dr .

Loock erklärte , daß das versüßte Apfelgelee kein Natur¬

sondern ein Kunstprodukt sei und die Täuschung des

Publikums dadurch herbeigeführt werde , daß eine unge¬

wöhnliche große Menge Stärkesyrup ( über 50 Proz .)

zur bloßen Gewichtsvermehrung den Aepfelteilen zugesetzt

werde , schloß sich Herr Chemiker Dr . Kyll - Köln der

Ansicht der Gerichte an , die zu einem freisprechenden

Erkenntniffe gelangt waren , der Ansicht nämlich , daß

das versüßte Apfelgelee ein modernes , in manchen

Gegenden fast unentbehrlich gewordenes Nahrungsmittel
des kleinen Mannes geworden sei und allen An¬

sprüchen genüge , welche die staatliche Gesetzgebung an

ein solches Nahrungsmittel stelle . Das Urteil soll am
13 . April verkündet werden .

Schöffengericht vom 7 . April .

Falsches Geld . Der Silberschmied Otto M .

hatte es in zwei Fällen versucht , falsche Einthalerstücke

bayerischen Gepräges , mit der Jahreszahl 1871 , in

Konditorläden in Zahlung zu geben , wo er sich für 20

Pfg . „ Leckeres " kaufen wollte . Der Angeklagte gab zu

seiner Verteidigung an , diese beiden Thalerstücke selbst

in Zahlung bekommen zu haben . Das Gericht schenkte

dieser Verteidigung keinen Glauben , sondern verurteilte

den Angeklagten wegen Münzvergehen zu drei Wochen
Gefängnis .

Vermischte Nachrichten .
Ein jugendlicher Held .

Ueber einen Fall brüderlicher Aufopferung und

schlichten Heldentums berichtet der Stuttgarter „ Beob¬

achter " : Am 8 . Oktober fiel ein 15jähriges Mädchen ,

welches in einer Malzextraktfabrik als Arbeiterin ange¬

stellt war , in einen nicht verwahrten Kessel siedenden
Malzextrakts . Die Aermste verbrannte die Beine bis

zu den Hüften in schwerster Weise ; im Laufe der ärzt¬

lichen Behandlung erklärte der Arzt , daß zur Rettung

ihres Lebens Ersatz der verbrannten Haut von einem

anderen Menschen nötig sei . Wer aber läßt sich für

einen anderen die Haut abziehen ? Es fand sich niemand .

Da endlich erklärte sich der 16 jährige Bruder des

Mädchens der an ihr zärtlich hängt , zu dem außerordent¬

lichen Opfer bereit , um der Schwester das Leben zu

retten . In dreistündiger Operation wurde dem mutigen

Knaben buchstäblich die Haut an Bein und Schienbein ,

mit Ausnahme des Knies , abgezogen , und diese brüder¬

liche Haut wurde dem Körper der Schwester verbunden .

Die Schwester ist gerettet . Der Knabe , der dieses Stück

schlichten Heldentums im jugendlichen Alter geleistet hat ,

heißt Karl Frohnmüller und wohnt in Feuerbach bei
Stuttgart . Ehre dem Braven !

Kurpfuschers Glück und Ende .

Vor einigen Tagen starb , wie wir kurz mitteilten ,

in Frankfurt a . M . der „ Bandwurmdoktor " Richard

Mohrmann im Armen - und Siechenhaus . Einst war

Mohrmann vielgenannt , und das Geld klang in seinem

Kasten . Just vor fünfundzwanzig Jahren — er hätte
bald sein Jubiläum als Kurpfuscher feiern können —

verfiel Mohrmann , ein gelernter Uhrmacher und Photo¬

graph , in Frankenberg in Sachsen infolge eines zufälligen
Gesprächs mit einem Arzt auf die Idee , Bandwurmkuren

zu seinem Beruf zu machen . Er täuschte sich nicht , das

Geschäft blühte bald auf , und Mohrmann wurde so reich ,

wie er wollte . Er zog nach Berlin , gab „ wiffenschaft -

liche " Schriften heraus , gründete mehrere Dutzend Filialen

in ganz Europa , betrieb die Reklame im großen Stil ,

spendete große Summen für wohlthätige Zwecke , spielte

an der Börse und — geriet mit dem Strafgesetz wegen

seiner Kuren in Konflikt . Häufige Freiheitsstrafen , vor

denen er nach Amerika entwich , brachten ihn in Miß¬

kredit , das Geschäft ging zurück , die Dummen wurden

alle , das Mohrmannsche Bandwurmmittel wurde nicht

mehr verlangt , die Kranken ließen sich die Mischung in

der Apotheke für ein Zehntel des Mohrmannschen Preises

anfertigen und so ging es immer mehr bergab mit dem
einst so erfolgreichen Quacksalber .

Wassermangel in einer deutschen Stadt .

Ohne Wasser befindet sich in Lüneburg gegen¬

wärtig fast ein Drittel aller Haushaltungen . Einer von

der Regierung erlassenen Polizeiverordnung zufolge sind

nämlich nicht nur alle öffentlichen Brunnen , die von der

Abtswasserkunst gespeist werden , sondern die Leitungen

dieser Gesellschaft , die die Privatwohnungen mit Wasser

versorgen , geschloffen . Die Regierung führt nämlich in
Lüneburg vorgekommene Typhuserkrankungen auf das

von der Abtswasserkunst gelieferte Wasser zurück . Letztere

entnimmt ca . 600 Meter oberhalb Lüneburgs ihr Wasser

aus der Ilmenau . Erwähnt mag noch werden , daß der

Typhus in der ganzen Umgegend vorkommt , und zwar

auch in den Häusern der Stadt , die das „ einwandsfreie

Quellwasser " der städtischen Ratswasserkunst beziehen .

Uebrigens soll es noch unerwiesen sein , ob wirklich die

Typhusfälle durch Wasser , der Abtswasserkunst ent¬

nommen , herbeigeführt worden sind . Ob nun die Maß¬

nahmen der Regierung , ein Umsichgreifen der gefährlichen

Krankheit zu verhindern , geeignet sind , erscheint denn

doch mehr als zweifelhaft . Im Gegenteil dürfte die

Gefahr hierdurch noch vergrößert werden , da jetzt die

Einwohner in die Versuchung kommen , Wasser zu ent¬

nehmen , wo sie es nur finden , z . B . aus Teichen ,

früher in Gebrauch gewesenen Brunnen usw . In der

Stadt herrscht ob dieser Verordnung eine große Auf¬
regung .

Kleine Mitteilungen .

Der im Duell verletzte 8tu >1. zur . Klövekorn in Kob¬
lenz ist Mittwoch - Abend gestorben . Sein Gegner war der
Leutnant Doering . Die Ursache des unseligen Zweikampfes
war eine scharfe Begegnung beider auf einem Tanzboden
in Güls a . d . Mosel am Ostermontag , wo ste beim Tanze
beide dasselbe Mädchen umwarben . Es fielen beleidigende
Ausdrücke , und der Student applizierte dem Leutnant
öffentlich Ohrfeigen . Dies geschah am Ostermontag , und
bereits am Mittwoch früh fand das Duell statt , wobei
fünfmaliger Kugelwechsel bis zur Kampfunfähigkeit des
einen Teiles zur Bedingung gemacht war . Nach dem
dritten Gange versuchten die Sekundanten die Sache beizu¬
legen , aber der Leutnant bestand auf Erfüllung der Bedin¬
gungen . Beim fünften Kugelwechsel erhielt der Student ,
welcher bereits beim dritten einen Streifschuß erhalten hatte ,
den tötlichen Schuß .

Der Sohn eines Architekten in Koblenz , welcher die
Osterferien in einem benachbarten Moseldorfe zubrachte ,
kletterte an einem am Wege stehenden Kreuze empor . Das
Kreuz fiel um und traf den Jungen so schwer , daß er auf
der Stelle tot blieb .

In der Osternacht kam es in Herne i . W . zwischen
den Gebrüdern Pohl und einigen andern Hausgenossen zum
Streit . Die mit Revolvern bewaffneten Gebrüder empfin¬
gen ihre Gegner sofort mit Revolverschüssen . Zwei der Be¬
teiligten erhielten Schüsse in Arm und Beine , während ein

dritter , ein Bergmann , einen lebensgefährlichen Schuß in
die Brust davontrug , so daß er sofort zum Krankenhaus «
gebracht werden mußte . Die Frau eines der Beteiligten , die
sich in den Streit mischte , bekam einen Schuß in den Schenkel .
Die Thäter find flüchtig und konnten bisher noch nicht er¬
mittelt werden .

In Landsberg a . d . W . hat sich der Amtsgerichts¬
rat Meß am Dinstag um 1 ' / , Uhr aus dem im dritten
Stockwerk gelegenen Dinstzimmer des Amtgerichts auf die
Straße gestürzt und blieb mit zerschmettertem Schädel liegen .
Der Tod trat auf der Stelle ein . Der Verstorbene , der

au hochgradiger Nervosität litt , hat die That vermutlich
in einem Anfall geistiger Umnachtung begangen , da nicht
der geringste anderweitige Grund zur That bekannt ist .

In Hildes he im ist ein Gymnasiast verhaftet worden ,
der in der Bibliothek des bischöflichen Gymnasiums zahl¬
reiche Handschriften von hohem Wert gestohlen hat .

Der Kunstkritiker Professor Josef Wastler , Rektor der

Technischen Hochschule in G r a z ist gestorben . Unter seinen
Werken ist ein steierisches Kunstlexion besonders zu erwähnen .

Der wegen Ermordung seiner Stieftochter zum Tode
verurteilte Gerber Sachse aus Frankenhausen hat sich kürz¬
lich in Rudolstadt erhängt .

Bei einem Samstag Nacht in der dem BahnhofeKirchen -
lamitz benachbarten Ortschaft N i e d e r l a m i tz in Bayern
ausgebrochenen Schadenfeuer fielen zehn Wohnhäuser , acht
Scheunen und das Schulhaus zum Opfer und liegt somit
die halbe Ortjchaft in Asche . Der Schaden , der fast nur
kleine Leute trifft , istbedeutend . Entstehungsursache z . Z noch
unbekannt .

Am Donnerstag früh waren die gestern von uns tele¬
graphisch gemeldeten Unruhen in Nachod in Böhmen
beigelegl und die Straßen geräumt . Sechs Israeliten ge¬
hörige Läden sind vollständig ausgeplündert und te lwejse
zerstört . Der Schaden wird auf 7O000 Gulden geschätzt .

Aus Bern wird gemeldet : Bei der Anlage eines
Elektrizitätswerkes in der Nähe von Hageneck am Ausfluß
des Aarekanals in den Vieler See riß am Donnerstag
Morgen der Strom einen unter Wasser befindlichen eisernne
Arbeitskasten weg , in dem zwölf Arbeiter beschäftigt waren .
Vier Mann wurden getötet , zwei schwer verwundet .

Briefkasten .
E . G . Der Dampfer „ Elbe " vom Norddeutschen

Lloyd ist am 30 . Januar 1895 , morgens halb 6 Uhr ,

etwa 12 Stunden nach der Ausfahrt von Bremerhaven ,

im Kanal untergegangen . Der Untergang der „ Elbe "

erfolgte infolge eines Zusammenstoßes mit dem kleinen

englischen Kohlendampfer „ Crathie " . An Bord der „ Elbe "

befanden sich 160 Mann Besatzung und 240 Passagiere .

H . L . Für Ausländer ist diese Hülfe nicht vor¬
gesehen . Sie wenden sich am Besten an den General¬

konsul Frhr . von Oppenheim in Köln .

Telegraphische und telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Hamburg , 7 . April . Vor dem hiesigen Senat be¬

gann die Verhandlung über den Unfall , welcher der

„ Bulgaria " zugestoßen ist . Der Vorsitzende stellte im

Laufe der Verhandlung fest , daß die Passagiere in keiner
Weise Klage geführt , sondern über das Verhalten des

Kapitäns , der Offiziere und der Mannschaft in rühmen¬

der und lobender Weise ausgesagt haben . Schließlich

wurde die Verhandlung vertagt , um den Eingang mehrerer

technischer Gutachten abzuwarten .

Berlin , 7 . April . Der „ Berliner Lokal - Anzeiger "

meldet aus Rom , die Berliner Liedertafel ist hier ein¬

getroffen . Sie wurde empfangen durch Vertreter der

deutschen Kolonie . Morgen Nachmittag um 3 Uhr findet

ein Wohlthätigkeitskonzert in der Academia Cecilia statt .

Wien , 7 . April . Zufolge einer Petersburger

Meldung der „ Politischen Korrespondenz " stimmen dort

eingelaufene Nachrichten aus verschiedenen Quellen in

der Thatsache überein , daß die japanische Regierung

eifrigst bemüht ist , ein möglichst enges Verhältniß zwischen

Japan und China herbeizuführen . Zwischen Tokio und

Peking soll eine geheime Abmachung betr . die Ausbil¬

dung eines Teiles der chinesischen Armee durch japanische

Instruktoren und die Ausbildung chinesischer Offiziere

in japanischen Kriegsschulen bestehen . Obwohl eine

authentische Bestätigung bisher noch aussteht , erachten

es die diplomatischen Kreise nicht für unwahrscheinlich ,

daß eine chinesisch - japanische Annäherung bis zu diesem

Punkte gediehen ist .

Nachod , 7 . April . Von den an den gestrigen Aus¬

schreitungen beteiligten Personen sind zwanzig verhaftet

worden . Wegen der Verhaftung von 6 Arbeitern einer

Fabrik stellten die übrigen Arbeiter der betr . Fabrik die

Arbeit ein . Der Anlaß der Revolte soll die Veweige -

rung einer Lohnerhöhung seitens der Fabrik gewesen sein .

Paris , 7 . April . Der „ Figaro " veröffentlicht heute

die Aussagen des Generals Roget vom 28 . Januar und

3 . Februar , die er als Erwiderung der Aussagen des

Untersuchungsrichters Bertulus , Picquarts und Develles

deponierte . Der General bemüht sich darzuthun , daß die

Zusammenkunft Henrys mit Bertulus , wie sie von letz¬

terem erzählt sei , falsch sei . Henry soll von seiner Zu¬

sammenkunft mit Bertulus dem General Gonse gleich

nach seiner Rückkehr erzählt haben , und zwar soll ent¬

gegengesetzt den Aussagen Bertulus dieser ihn weinend

umarmt haben mit dem Hinzufügen , daß er von Picquart

und Anderen gedrängt worden sei , daß er im Grunde

aber auf Seiten des Generalstabes stehe . Der General

greift Bertulus heftig an , dem er schon lange mißtraut

habe . Von Esterhazy sagt er , derselbe sei bezahlt wor¬

den , um zu lügen . Er seht den Beweggrund des Ver¬

rats des Dreyfus auseinander , der durch ein schlechtes

Abgangszeugnis von der Kriegsschule erbittert gewesen

sei und dieses als eine seiner Eigenschaft als Israelit

widerfahrene Ungerechtigkeit angesehen habe . Roget be¬

kämpft die Aussagen Picquarts , welchen er der Lüge zeiht ;

er fordert eine Gegenüberstellung mit demselben . Der

General sagt ferner , daß die Aussagen des Generals

Cordier voller Unrichtigkeiten seien , ebenso wie diejenigen

Develles über den Nachrichtendienst , welchen er nicht

kenne . Develle habe sich zum Echo lügnerischer Rivali¬

täten gemacht .

Paris , 7 . April . Das Blatt „ Voltaire " brachte

Enthüllungen über die Aussagen Palcolognes vor dem

Caffationshofe . Aus denselben geht hervor , daß das

sogenannte Geheimaktenstück in Zusammenhang mit
einem Vorkommnis angelegt wurde , welches in keinem

Zusammenhänge mit dem Fall Dreyfus steht . Jedoch

enthalte das Aktenstück ein Dokument , in welchem der

Name Dreyfus vorkommt . Dieses Dokument stamme

aber aus der Zeit nach der Verurteilung und seine

Echtheit sei zweifelhaft . Das Dokument bestehe in
einem Brief , welcher von einer ausländischen Dame , die

Spionendienste für Frankreich versieht , an einen ge¬

heimen Agenten gerichtet sei . In diesem Brief heißt es ,

ein italienischer Major besuche jährlich zweimal mehrere

französische Häfen ; derselbe sei seit einer Reihe von

Jahren mit Dreyfus befreundet . Voltaire schließt seine

Enthüllungen , indem er auf die Widersinnigkeiten dieser

Mitteilung hinweist . _

Wetter - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 8 . April : Zuerst ziemlich

heiter und kühl , nachher Trübung , wärmer , windig , Regen .

Neufter Marktpreise unverändert .
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SpecialHat : Jfinder - jTufnahmen . k ?«4
Preise :
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* Yisit von 4 M . w j 6 Cabinet von 12 M. an { 1 Cabinet von 4 M , w
Neueste Einrichtungen für Blitz - Aufnahmen
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Stetere werden nachjedera , auch schon ganz altem Bilde angefert ,

Auch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet

« tviMand der « tadt Düsseldorf .
Gestorbene .

Den 31 . März : Auguste Morschheuser , geb . Lo ff . o . G .. 52 I .
6 M ., Wwe ., Grasenb . rger - Chüufl - e . — Den L0 . : Wilhelm Ladocenz ,

Gerichtsvollzichrr , 79 I ., Wwer , Aslerstr . — Wilhslmtne Frst . 1 I .
5 T >, Altefta t . — Elisabeth Mathetsen , gib THKfen 30 I . , Ehefi . ,
Kollenbachstr . — Adelheid Schmitz gcb Schulten , o , ® , 58 I , Wwe .,
Wi - landstc . — Den 31 . : Wilhelmine Lütges . Näherin , 13 I . , ledig ,
HirzogLstr . — Den 29 . : Wilhelm Boms . 2 M , Ankerstrave . — Den

1 . Lprtl : Otto Büsching , Agent , 50 I . 8 M , « hem . , F ' orastr . -
Den 31 . März : Karl Krlmm , Schneider , 73 I .. ledig , HunSrücken . —
Adalbert TomiliuS . Oberst - Lieutrrant es. D ,, 75 I , « hem , Grafen »
derper Chaussee . - Adelheid Aaebel . 23 T .. Kreuzstr . - Jos . Kralik ,
Reisender , 50 I . 11 SB? . , Ehemann , Füeftenwall . — Den 80 : Josef
Qnetting , Schneiderme st - i , 62 I . , « h : m . , Bulkarstraße . — De » 34 :
Friedrich Roesemr , Dreier , 29 I . . Ehrm . , Friedrichsstr . — Franz
Wittgens , 1 I . 6 M ., Relhelstr . — « og Kcaemer . Pflasterer , 33 I .
ledig , Ktonpkinzenftr . — Franz Kura . Fabri ?arb , 22 I , ledig , Kron¬
prinz evstraße — Franz Heller , Tage ! . , 48 J „ ledig . R tterstraße . —
Christian Becker , 2 I . 4 M . , Abufeldstraße . — Den 1 . April : Solle
Küpper , geb . Serzent , o . G ., 96 I , Wwe . . Birkenste . — Den 4 :

Katahartna Schöllgen , geborene Korfmacher , 61 Jahre . Hrmm . -
De » 3 . : Peter Heyer , 2 Monat 15 Tage , Hosfelostraße . — Den 4 .

/ Dorothea Auweiler , 12 Tage , Flügelstr . — Den 5 : Heinrich Butz ,
/ Kolorist , 79 I ., teb <g , Mühlenstraße . — Bernhardiire Runy . 16 T .,
' Klostrrstraßc .

Wir suchen noch mehrere tüchtige
und ehrliche

Zeitungs -

Trägerinnen .

Expedition der Bürger - Zeitung ,
Charlottenstraße 41 .

Unterricht

in der französischen ,
englischen und

italienischen Sprache
sowie Nachhülfestunden in und
ausser dem Hause ertheilt

W . Schlüter ,
Worringerstrasse 25 , II . Etage .

Bureau
für Unfall - und Rechts¬

sachen ,
Steuer - Reklamationen ,
sehr iftl . Arbeiten jed . Art

Fritsü Sachse ,
6989 Kronenstrasse 36 .



Herren - Confection .

Nouveaute - Anzüge
Paletots , Havelocks

Gesellschafts - Anzüge
Loden - Joppen

Radfahrer- Anzüge
Jagd

G . Hettlage

Düsseldorf
41 Klosterstrasse 41 .

4 Krenzstrasse 4 .

Sport

Knaben - Confection .

Knaben - Anzüge
Engl . Paletots

Bnrschen - Anzüge
Schnl - Anzüge

Confirianden - Anzüge
Livreen « 7558

Elegante Anfertigung : nach Kaass .

Yiolin - DntBrriclit

Solo - , Ensemble - undVomblatt

Spiel ) ertheilt gründlichRafael Blum ,
Solo - Violinist , 6099

Mendelssohnstrasse 90i

Gewerbe - Litteratur !
Größtes Lag - r I

Friedr . Wolfrum ' S Buchhaudl ,
Kafernenftr . 35 .

Alex . Remsdorf
Uhreuhandlnug

n » d Reparatur - Werkstätte ,
Oftftraße 122 .

Damenrad 9 |
feine Marke , ganz neu , umstände
halber billig zu verkaufen .

Kreuzstraße 19 .

Für ein einfaches , besseres Mäd¬
chen , 20 Jahre , wird zur weitere »
» uSbildung in Küche und Haus¬
haltung eine

pchmdk Steile gesicht ,
event . ohne gegenseitige Vergütung .

Offerten unter J L 19 post¬
lagernd M . Gladbach .

UIj - mi > 8eI , miH>chk >l
für CostumeS gesucht .

vchadowstr . 56 / 58 , 1 . Etg .

Sohn achtbarer Elter » mit guter
Bolksschulbildung alS

Sroutleute ,

die ihre Aussteuer in Blas - , Por
zellan , Steingut -, Emaille - , Eise » - ,
Solinger Stahl - , Holz - , Korb - ,
sowie LuruSwaaren und Lampe »

bei mir kaufe « , erhalten « « ent¬
geltlich ei » prachtvolles Gratis -
Gescheuk » ach eigener Auswahl
durch die Brrabreickung der so be¬
liebt gewordenen Rabattmarke «

i « sämtliche « 7653

Bahn ' s Bazaren,
Graf Adolf - und Oststraßen - Scke ,

Herzog - und FriedrichSstr . - Ecke ,
Markt - , Flinger - u . Bergerstr . - Ecke .

HB . Große Auswahl in prima

Kochherden .
Für gutes Brennen und Backen

wird garantiert .

Klauenöl ,
präparirt für Nähmaschine «

und Fahrräder » von 7033

H . Möbius & Sohn ,
Knochenölfabrik , Hannover .

Zu haben in allen befferen Handl .

der gleich verdient , sofort gesucht

Buchdruckerei Bleifuß & Co . ,
Eharlotteustraße 41 .

Tafrtherde
der Schalter Herdfabrik sind die
besten bei feinster Ausstattung ,
brennen und backen ausgezeichnet

und find direct unter weitgeqendfter
Garantie 7773m 15 Mark an

zu laufen bei

F . M . La « ? ,
Ost - und Bahustr . - Ecke .

« ivilstaud der « tadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 28 . März : Georg Friedrich Arthur , S . d . Werkzeugmachers
Hermann Zimmermann , Frankenstr . — Den 31 .: Engelbert Josef , S .
d . Schuhmacher - Josef Geebbels , Altestadt . — Den 26 .: Wilhelm , S .
d . Gärtners Joh . DerichS , Hamm . — Philipp Paul , S . d . Maurers
Heinrich Ammann , Markenstr . — Den 81 . : Josefine , T . d . Fabrikarb .
Josef Wagner . Bogenstr . — De » 27 .: Johann Wilhelm Franz , S . d .
Lagerarb . Wilh . Sevens , Bachstr . — Den 1 . April : Helene Antonie
Wilhelmine , T . d : Tagel . Heinrich Lohe . Ritterstr . — Den 26 . März :

erdtnand , E . d . Kaufmanns Ferdinand Epickhoff , Klosterftraße . —
en 28 .: Adam Josef , S . d . Kellners Karl Winnenberg , Bilkerallee .

— Den 30 . : Georg Johann . S . d . Formers LouiS Hinte , Ackerftr . —
Den 30 : Johanna Franziska , T . d . Tagel . Michael KrauS , Ackerftr .
— Karl , S . d . Schreiners Ludwig Klivzing , EorneliuSstr . — Den 25 .:
Johann Maria Andrea » , E . d . Buchhalters Wilh . Budde . Orangerie -
ftraße . — Den 29 .: Auguste Gertrud , T . d . Pliesterers Jakrb Scharf¬
hausen , Altestadt . — De » 31 . : Hubert Jakob . S . d . Pliesterers Jakob
Staebel , Bilkerallee . — Den 25 .: Elisabeth , T . d . BerficherungSbeamten
Johann Blum , Bilkerallee . — Den 26 .: Katharina Jofefine , T . d .
Schreiners Anton Carzell , Erkratherstr . — Den 30 : Heinrich AlryS ,
S . d . Polsterers Jakob Wolsseher , Franklinstraße . — Den 26 .: Joa
Theodore . T . d . Kommis Wilhelm Schlebusch , KarlSstr . — Hermann
Gerhard Bernhard , S . d . Fabrikarb . Bernhard Starke , Schinkelftr . -
De » 23 .: Franz Mathias , S . d . Fabrikarb . Wilh . Klöfer , Oberbilker
aller . — Den 26 .: Gertrud , T . d . Maschinisten Heinrich Stemmer ,

Martinstr . — Den 31 .: Albert Friedrich Ewald , S . d . Tagel . Albert

Lüdemann , Himmelgeisterstr . — Den 28 . : Johanna Louise , T . d
Schneider » Karl Scyaeser , FriedenSstr . — Den 1 . April : Catharina
Elisabeth , T . d . Fabrikarb Wilh . Herchenbach . Münsterstr . — Peter ,
S . d . Fabrikarb . Peter Huth , Höherweg . — De » 31 . März : Johann
Nikolaus , S . d . Tagel . Josef Michalak , « rminstr . — Den 1 . April :
Ehristine , T . d . Schreiners Pet . Schiffers , Lorettostr . — Den 27 . März :
Walter Johann , S . d . Schlossers Jakob Hilger » , Rethelstraße .
Den 31 . : Anaelo Antonio , S . d . Musikers Pierantonio Capocci ,

Ritterstr . — Den 1 . April : Hermann Josef , S . d . Portiers Heinrich
Speis , Ackerstraße . — Den 31 . März : Johann Gustav Erich , S . d .
Fabrikarb . Gustav Ihlow , Ellerstraße . — Den 26 .: Maria Angela
Henriette . T . d . Schneiders August Tarlem , Bastionsstr . — Den 28 :
Maria Petronell » . T . d . Tagel . Peter Honnef , Himmelgeisterstr . —
Den 30 : Anna Maria Wilhelmine . T . d . Fabrikarb Heinrich Laak -
mann , Nordstr . — Den 24 .: Josef Julius , S . d . Bäckermeisters Jul

ten Hompel , Fürstenwall .
Den 3 . April : Friedrich Wilhelm Heinrich August , S . d . Kauf¬

mannes Joh . Metzger , Benratherstr . — Den 30 . März : Wilhelmine
Paula , T . d . Obertelegraphen - Asststenten Wilhelm Hövermaun , Kirch -
feldstraße . — Anton Max , S . d . Zuschneider » Frau , Dwornig , Cor -
ueliusstraße . — Den 4 . April : Albert , S . d . Tagel . Herm . Bürger ,
Lindenstr . — Maria , T . d . Tagel . Anton Süper , Kölnerstr . — Den

81 . März : Hermine Katharina Irma , T . d . Hoboisten Gustav Trübe ,
Tannenstr . — Den 1 . April : Josef Theodor Heinrich , S . d . Formers
Josef Laumeier , Bilkerallee . — Den 5 . : Anton Gerhard , S . d . Fabrik¬
arbeiter » Theodor Op ' t Synde , Flurstraße .

Gestorbene .

Den 1 . April : Johanna kolfertz . geb . Schloßhauer , 81 I . 4 M .,
Ehefr . , Erkratherstr . — August Berte » , Lackirer , 48 I . 8 . M ., Ehew . ,
KarlSstr . — Den 2 : Eva Terhorft . 2 . I . 11 M ., Ankerstr . — Den

3 . : Elise Herchenbach , geb . Lutz , Rentneriu , 74 I . 6 M ., Wwe . ,
FriedrichSstr ' — De » 1 .: Andr . Eigen . Tagel . . 54 I . Ehrm . , Annastr .
— De » 2 .: Heinrich Hinzen , 1 I . 1 M ., Mörsenbroich . — Den 1 . :
Elisabeth Kreienbaum , gen . Schwester Anna , Ordensschwester , 61 I .,
Kaiserstr . — Wilhelmine Kastenholz , 2 M ., Jndustrierstr . — Den 2 . :
Jofefine Dörpinghau » , geb . Schall , o . S , 84 I ., Ww „ LambertuSstr .

Nächste Woche von Freitag den 14 . bis zum 19 . April täglich Ziehung der
«
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jeder Art !Panl Schmidt,
Spezial - Guwmigeschäft .
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Fahrräder , J
Strickmaschinen, §
Nähmaschinen , i

§ nur beste Fabrikate , empfiehlt billigst , auch auf Teilzahlung , -| |

Aug . Knauer , Uchaniker ,
Kaserueustraße 35 . Kaserneustraße

iS
CO

35 . «

Reparatur « « billig nah exakt . 7808 09

Alte Maschine « werde « in Zahlung genommen . ^

Apfelgrtre
feinste » , süße » , holländischer per Pfund 50 Pfg .

>Conjumgrlee -« w . 21 M >

1 Eimer von 10 Pfund . 205 ]

£ ) 0 \ Ü ^ garautirt reiner , per Pfd . 65 Pfg. ]

Kelnrich Jürgens ,
Onstav Jürgens .

Bekannte Verkaufsstellen . 7739 j

Brautpaare
kaufen ihre Verlobungs - Ringe

am beste « und billigten in der

Iranrlng - Pabnl von Max Bark ,
' 8 Mng er strebe 8 .

SüA « nH » Au lNoek st am Lag « v « 4 Mk . au biS z» den schwerste »
KtHnih tefewn Fewgetzalt . 7554

Jeder Sitz , » ist mit dam gosttzUcheu Stempel versehen . -

Mcknfrr H UMM

Direktion : Staegeman » .

203 . Vorstellung . Frcitag den 7 . April 1899 . « erie D

Benefiz für den Orchester - Pensionsfonds .
Carmen .

Oper mit Ballet in 4 Auszügen von G , orge Bizet .

Regie : OSkar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .

Ballet , arrangirt von Helene Baxmann .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preife . — Ende 9 ' / « Uhr .

SamStag : Durch die Intendanz .
Sonntag Gastspiel von Thessa Grad ' i vom Königl . Hoftheater in

Berlin : Mignon .

Montag letztes Gastspiel von Thessa Grad ' l . Benefiz für daS
Chorpersonal : Do « Jua « .

r
Düsseldorf . Wein - Restaurant

Thürnagel ,
am Coruelinsplatz , gegr . 1858 . Mitte der Stadt .
Insternsalon . — Delikatessen - and Wein -
grossbundlang . Weltbekannt feinste Kfiche .

Renommirtestes Wernrestaurant von Rheinland u . Westfale » .
Elegant eingerichtete Räumlichkeiten zu Feftlichkeste » und

Berfammlungen . BorzüglicheStadtküche . Lieferung
von ff . Diners und Souper » nach allen Plätzen . 6640

« esiell & Weissbach , Hoflieferanten ,
Telegr . - Adr . : Thürnagel , Düffeldorf . Telephon 19 .

Inn BulfakVorrätig in allen Buchhandlungenifc . SSO Marikrttek . fOr IUtW uxd Gsu . KL lalle .

» IM jedaa
du JthrM mmd da. .«BKhlicham M «a wulkaUKh lllutr .
beiten Kempoeitleam dl « Art

Julhrbncli 1 & * . Eia K»W « i . m «BdlUdtfehtasetaeh « rMnw .
ol 500 3 . 8*. Alle w « daakUchm Iafametlo *«* tber »Ua Gebt «*. da»
WUauu m. Labena, laiTorgiusfeaUait m. (Jegeowirt lUnddu >ad«r
habe « mau , <Ur sataa. Vorteil wahrt. 1b färb . Oauchl 1 Mk.

Dm ist deibamiMhaB VMarlud . Del aaUartaPrichtwarkUw
DantaehUnd. 1271 IUutntieBeB . In 12 f»rb . Lwbd. 12 Mk.

IJ * lverB » l -KaiiTOr »Btl « * »- I ^lBika « . 26,5X18omseb . Amt g»
31S 600 Zellei dar Iahxlt rUlbi » di* « Lixik » lm 1 Bi 2700 Ul Mt». PW

Welt -apraebew - I ^ xlMoB , 800 980 Lall « . Prektlecte dwtich -
eo. l--ftea »5«.-tt*l . - l »t«ia . Wirt « ' " " '

KOraetuiera Btekanek ^ . .- - - > mit Forti

elbSbnekeB - liaXUtaB . 0W »0UMU «« . x-r»x « »c»» a«» i*cn-
oo * L-fr »tt*6«.-tt»L -l »t«iB. WbrWrbdch« , aimlramdwSrtwb . etc. 31 »TB.
üraetutera Uttek « r «eli » tB . Jade Woche eia reich illostrirt ttA
Band rau ol 128 Seitea mit Portrit »ad ABtobiofnphl . de* Vw -
fauari . Dia blUisrta Bomaubiblioth . BasU katoi « Mitarbeiter . PfSnri«.

Der rrtwa Krieg 70 /71 1b » «Überlebte » . Preis Mk. 8L»
1228 Sa . Text. ea. S3oTllostr. Ort», tummittelbarita Geaehlchted. Krl ««ca.

] M « Welt la Fb « «e « rBpbi « m. Or^ aüphatotr . iB lablaM a « wLText ca. 8000 Bla« erschienea. k BL 2ÖP1.. ja 10 BL 1b Mupa M . 1 —,
G bucholegtat « Albna « xam S « 3ada t M. K. —, 4.—, L.—» &
Prospekte durch lersailt BHyf YefU, . kfftlW . l aalhBm aMiiitdlaBtt

s
«

ds
•aS

« 5

7S
e8

n
B

W
*io
- 82 .
So *
CD

Unfort . Brasil
10 sm 50 Mg .

R . Menzel , Mittelstraße 13 .

Prima Binsen .

Ritterstraße 28 .

Wch mil . Umer
mit bürgerlicher Penfio » zu ver¬
mieten . Neustraße 1 .

Ziehkarre

krau Krieger,
Pfandverietzerin .

Düffeldorf , Rheinort 6 .

Sehl slhiims stmili «
au » einer tzoipianofortefabrik für
28 « Mark zu verkaufen .

Gras Adolfstraße 16 .

Ceberzengei Sie lieh , dass meine I

« » eBtseblBBd-

FahrrSder |
e
le

ptj êo- u . Zubehörthaile I
die beeten unddabei |

j - allerbilliggteB sind .
WiederrerklBfer gesaoht .

V] Haupt -Katalog gratis ot franco .
August Stukenbrok , Einbeck

Deutschland « gröeatea
ial -Fahrrad -V ersand -Han» .

Strohhüte

Wiener , Pariser , engl . Clenrei .

lalilät : Elegant garniert 3 - 6 ML
BW Beachten Sie unsere Schaufenster . - MWDrove & Co «
Bolkerstrasse 12 . Bolkerstrasse 12 .

Corsets
elegante Fa ^ ons

4 , 85 M bis 85 Pfg

Drove & Go .
bekannt billig . 77M

Drove & Co .

in jeder Ausführung , ein - und mehrfarbig ,

liefert schnell und billigst

Buchdrnckerei Bleifass & Ci « . fBürger -Zeitftng).

Städt Tonhalle.
( lm Kaisiersiaal . )

Sonntag den 8 . April c . :

Sinfonie - Konzert
des städtischen Orchesters unter

Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto ßeiboid .

Programm .

1 . „ Im Herbst“ , Konzert - Ouver -
turo von E . Grieg .

2 „ Der Rattenfänger von Ha¬
meln“ , Orchesterfantasie von
H Urban .

3 . „ Der Venusberg“ ( Bacchanale )
nachkomponierte Szene zur
Oper „ Tannhäuser“ von Rieh ,
Wagner .

4 . Suite Algeribnne von Cam ,
Saint - Saens .

Pause .

5 . V . Sinfonie ( C - moll ) von L .
van Beethoven .

Anfang 7 ’ / * Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Lohnkarten i 4 M . und Jahres »
Abonnement an der Kassa .

Asten meinen Freunden und Gön¬
nern bringe ich Hiermit meine

Cigarrm -
und Pseisen - Geschäfte
in empfeblende Erinneruna . Ci¬
garren , Cigaretten und Tabake
in vorzüglicher Qualität in den ver¬
schiedensten Pre -slagen und großer
Auswahl . Kurze , halb - und ganz¬
lange Pfeife « und Cigarren -
fpitzen in reicher Auswahl zu billi¬
gen Preisen . Sämtliche Ersatz¬
teile vorrätig . 7733

HochachtuugSoll l

F . M . Toussaint ,
Bilkerallee 22 , Kölnerstr . 40a

Steuer-
Reklamationen ,

Biit- und $ naden - $ esuche,
Eingaben jeglicher J !rt

besorgt
Tjelnr. J) 5lken,

32 £o /Jcerstrasse 32, 1. Etage.

besorgt und verwerthet
gut und schnei !

HefeMofd , Ingenieur ,
Düsseldorf, Schadowstr . 88,

Centrale Tjertln , £ou !senstr . 24 .

Der heutigen Nummer liegt ei »
Proipekl des bekannten Spezialisten

Th . Konetzky
in Säckingen ,

bei , worauf wir hiermit empfehlend
Hinweisen .

Exp . der „ Bürger - Zeitung ",
Düffeldorfer Abend - Zeitung .

Etre « , « ceHe « . biSisste 8t <
| « S * « kcH e iJnmehraUtiSSSS
- Somiltea lm (bebrauchcl ^

Gänsefedern ,
« SBse »nu » eu , « >ch« nne » fe » ern
C <$ tv * Kc « e « mten u . all - ond - r - x
Korten vettkderit . ReuHeit nnd
Srfte Ncinisnusaarant . IPreiew
Kettfedern v . Pstniv für o ,«o ; a ,so ;
1 Ji ; 1 ,40. Prtm » Halb » « « » »»
i ,60 ; i ,80 . tzotarfederurhalbweiß
i ; tod§a ,5o . Silber n >ei !ie » S « se <
s . SchWanenfederns ; 8 ,so ; 4 : 5 .
deigl . T . nnen 5,75 : 7; 8 ; io . « cht. . - -- »ttBe « * 5o ; 8 .
_ _ ; 5 ^ 4 Jebe « be

>1eb. Quantum zollfrei ge, . Nachm .
zn , ra « nt « e auf » « srreNostk « I' pevlier L Go.
in Herford Sb . 8 * tu Westfl .

war Probe « u . anrfllhrl vrei » «
lifteu , anch über B «rt »toir «, « M -
ionft » Nb bortofret ! » naabrder

. Preis !» . «» enoitnscht l

zu verkaufen . Nenßerstraße 81 .
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